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Fortſchritte der Oeſterreicher in Serbien. Der Sultan hat den heiligen Krieg erklärt.

Nochmals die Getreidehöchſtpreiſe.
Von Georg Gothein, M. d. R.

Le. Als ich auf Wunſch des Herausgebers der
„Liberalen Correſpondenz“ meinen Artikel über die
Höchſtpreiſe für Getreide ſchrieb, lag mir nur der
ſie begründende Leiter der „Nordd. Allg. Ztg. nebſt
einigen anderen Zeitungsmitteilungen vor, nicht aber
der Wortlaut der Verordnung. Nach dieſem ſtellt ſich
manches anders dar, als ich vorher angenommen
hatte. Bei der Schwierigkeit und Unklarheit der
Materie glaube ich nochmals darauf zurückkommen
zu ſollen.

Für 32 „Hauptorte“ werden Höchſtpreiſe feſtgelegt.
In den Nebenorten iſt der Höchſtpreis gleich dem des
nächſtgelegenen Hauptortes. Der Höchſtpreis gilt für
die Ware, die an dieſem Ort ab zunehmen iſt.
Die Höchſtpreiſe ſchließen bei Getreide (nicht bei Kleie)
die Koſten der Verladung und des Transports bis
zum Güterbahnhof, bei Waſſertransport bis zur An
legeſtelle des Schiſſes de hmeortes in ſich.

n. W Deab genommen Der Händler am Hauptort
muß ebenſo wie der eines Nebenortes, falls er die
Ware im Bezirk weiter liefern will, wenn er ſie am
erſten Verſandort abnehmen will, erheblich unter dem
Höchſtpreis bleiben. Denn verſendet er ſie an eine
Mühle im Bezirk des Hauptortes oder an einen an
deren Händler darin, ſo kann er beſtenfalls den Höchſt
preis bekommen. Anders liegt es, wenn er in den
Bezirk eines anderen Hauptortes mit höheren Preiſen
verſendet, z. B. aus dem Bezirk Breslau nach Ham
burg, wo die Preisdifferenz für die Tonne 16 Mark
beträgt, während die Waſſerfracht nur 9 Mark aus-
macht. Die Preisſpannung zwiſchen beiden Orten
iſt nach der Bahnfracht und den Speſen berechnet
worden man hat nicht an die Waſſerfracht gedacht.
Die Folge wird eine weitgehende Entziehung von
Ware aus den Gegenden mit niedrigerem Höchſtpreis
nach ſolchen mit höherem ſein mehr als notwendig
oder erwünſcht iſt. Aber auch der Großproduzent
kann davon Vorteil ziehen; er verkauft von ſeinem
ſchleſiſchen oder poſenſchen Gut das Getreide nach
Hamburg; der Händler, an den er verkauft, nimmt
die Ware eben erſt in Hamburg ab. „Wo für die
Preisbildung eines Nebenortes ein anderer als der
nächſtgelegene Hauptort beſtimmend iſt, kann die
Behörde den Höchſtpreis auf den des Hauptortes
mit dem höheren Preis hinaufſetzen. Liegt dieſer
Hauptort aber in einem anderen Bundesſtaate, ſo iſt
die Zuſtimmung des Reichskanzlers erforderlich.“

Sie iſt alſo, z. B. für Bunzlau, erforderlich, wenn
dort als Höchſtpreis der Dresdener gelten ſoll, weil
es näher an Breslau als an Dresden liegt, nicht aber
mehr für Kohlfurt. Für zwei benachbarte Güter
gelten um 13 Mark auseinandergehende Höchſtpreiſe;
und auch wenn die Behörde ſie ſchließlich einheitlich
feſtſetzt, ſo muß ſie doch irgendwo eine Grenze machen.
Die Wirkung muß natürlich die ſein, daß die Grenze
ſich erheblich näher an den Hauptort mit dem niedri
geren Preis heran verſchiebt. Die ganze Sache würde
ſich ſehr viel einfacher geſtalten laſſen, wenn man nur
für die Hauptorte die Höchſtpreiſe feſtgeſetzt und für
die Nebenorte als Höchſtpreis den Preis gelten ließe,
der ſich nach Abzug der Fracht vom günſtig ſt ge
legenen Hauptort ergibt. Der günſtigſt gelegene Ort
würde nicht der nächſtgelegene zu ſein brauchen. Es
würde das eine große Entlaſtung der Behörden und
eine Erleichterung des Handels bedeuten.

Einſtweilen hat die Verordnung den Getreide
verkehr faſt völlig ins Stocken gebracht. Jnfolge der
verſpäteten Ernte der Hackfrüchte und der noch ver
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ſpäteteren Beſtellung iſt das Angebot der Landwirte,
die noch nicht recht Zeit zum Dreſchen hatten, freilich
recht gering. Aber die Unklarheit über die Aus
legung und Wirkung der Höchſtpreisverordnung macht
zur Zeit auch das an ſich geringe Geſchäft faſt un
möglich.

Die von den Landeszentralbehörden beſtimmten
höheren Verwaltungsbehörden können für die Neben
orte einen niedrigeren Höchſtpreis feſtſetzen. Man
hat alſo gewollt, daß die Höchſtpreiſe faktiſch nur
für die Hauptorte gelten und ſich an den Nebenorten
auf natürlichem Wege ein niedrigerer Preis bildet.
Tritt das nicht ein, würden die Landwirte mit der
Ware zurückhalten oder Preiſe fordern, bei denen
die Verſorgung der Hauptorte nicht möglich wäre,
ſo kann die zuſtändige Behörde die Überlaſſung der
Ware verlangen, wobei „der UÜbernahmepreis unter
Berückſichtigung des Höchſtpreiſes ſowie der Güte
und Verwertbarkeit nach Anhörung von Sachver
ſtändigen feſtgeſetzt“ wird. Jn dieſem Fall würden
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iſt es notwendig, daß Produgenken wie Handel an
den Nebenorten ſich klar darüber werden, daß ſie
ſofern die betreffende Gegend mehr als ihren Bedarf
erzeugt den Höchſtpreis des Hauptortes gar nicht
bekommen können. Die inzwiſchen ergangene Aus
führungsanweiſung bringt ihnen das auch zu Gemüte.
Jſt dieſe Uberzeugung einmal durchgedrungen, ſo
iſt zu hoffen, daß die Schwierigkeiten überwunden
werden und ſich ein regelmäßiges Geſchäft entwickelt

Für Hafer ſind was ich bereits im letzten Artikel
als unumgänglich bezeichnet hatte inzwiſchen
Höchſtpreiſe feſtgeſetzt worden. Bedauerlich iſt, daß
noch am 30. Oktober amtlich das Gegenteil verſichert
wurde; dadurch ſind die, welche im Glauben an jene
Verſicherung gekauft haben, ſchwer geſchädigt worden.
Man hätte ſich wirklich rechtzeitig klar werden können!
Ebenſo dürften in den nächſten Tagen die auch von
mir verlangten Kartoffelhöchſtpreiſe feſtgeſetzt werden.
Die Ankündigung iſt diesmal erfreulicherweiſe erfolgt.

Bedenkliches Kopfſchütteln erregt nach wie vor die
Feſtſetzung eines einheitlichen Höchſtpreiſes für Kleie,
der aber nur für den Verkauf vonder Mühle
gilt. Der Zwiſchenhandel kann alſo jeden Preis
dafür nehmen; natürlich wird er ſo raſch als möglich
die ohnehin eingeſchränkte Produktion aufnehmen.
Die Mühlen werden ſich freilich damit helfen, daß
ſte die Kleie nur denen abgeben, die im angemeſſenen
Verhältnis dazu Mehl beziehen. Was nützt dann
aber der niedrige Kleiepreis den Viehzüchtern! Und
Kleie und Kleie ſind ſehr verſchiedenwerkige Waren
Kleie aus Roggen, aus dem vor dem 4. November
nur 65 Kilo Mehl gezogen ſind, hat einen ganz an
deren Futterwert als die Kleie aus Weizen, woraus
nach dem November 75 Prozent Mehl gebeutelt
wird. Sind beide Sorten noch im Beſitz der Mühle,
ſo muß dieſe ſie zum gleichen Preis verkaufen! So
geht die Sache nicht. Hier muß die Verordnung
geändert werden.

zut Kriegslage

Bericht des Großen Hauptquartiers
vom 15. November.

Großes Hauptquartier Der Kampf
auf dem rechten Flügel zeitigte auch geſtern, durch
ungünſtiges Wetter beeinflußt, nur geringe Fort
ſchritte. Bei dem mühſamen Vorarbeiten wurden

einige 100 Franzoſen und Engländer gefangen ge
nommen und 2 Maſchinengewehre erbeutet.

Im Argonnenwald gelang es, einen ſtarken fran
zöſiſchen Stützpunkt zu ſprengen und im Sturme zu
nehmen. Die Meldung der Franzoſen, ſie hätten
eine deutſche Abteilung bei Coincourt in Unordnung
gebracht, iſt erfunden. Die Franzoſen hatten viel
W erhebliche Berluſte, während wir keinen Mann
verloren.

Jm Oſten dauern an der Grenze Oſtpreußens
und in RuſſiſchPolen die Kämpfe fort. Eine Ent
ſcheidung iſt noch nicht erfolgt. (W. T. B.)

Die oberſte Heeresleitung.
x

Der Kaiſer über den heiligen Krieg.
Die Nr. 42 der Neueſten Nachrichten aus dem A. H. Q.

enthält, wie der Düſſeldorfer G. A. meldet, an der Spitze
den Wortlaut einer Drahtung des Kaiſers an den Kron
prinzen über die Ereigniſſe in der Türkei. Dieſe Drahtung
lautet:

Seine Kaiſerliche Hoheit den Deutſchen
S Kronprinzen. eScheich ul Jſlam verfaßte einen Fetwa, nach welchem

jedem Muſelmanen zur Glaubenspflicht gemacht wird,
auf das äußerſte gegen die Unterdrücker des Jſlams,
England, Rußland, Frankreich, zu kämpfen. Dieſer
Fetwa wird in geſamter e e Welt verbreitet
werden und wurde jetzt den e in Mekka verkünder.
Das bedeutet den Heiligen! riegfürdieganzeWilhelmiſflamitiſche Welt.

Lord Roberts ſ.
London, 15. Nov. Nach einer amtlichen

Meldung aus London iſt Lord Roberts geſtorben.
Derſelbe ſollte in dieſen Tagen zur Truppeninſpektion

wach dem Kriegsſchauplatz abgehen Vielleicht knüpften
ſich auch ſonſt noch beſondere Hoffnungen an das Erſcheinen
dieſes erfahrenen Generals auf franzöſiſchem Boden

Die Größe der engliſchen Verluſte
Nach einer Mitteilung, die Miniſterpräſident As qu i t h
im engliſchen Anterhauſe machte, haben die Engländer
bis zum 31. Oktober 57 000 Mann verloren.

Es wird Trauer in England herrſchen nach der Be
kanntgabe des Premierminiſters, und dieſe Trauer wird
noch ſteigen, wenn man in England darüber nachdenkt,
wie ſchwer die Engländer außerdem ſeit dem 31. Oktober
in den blutigen Kämpfen am Yſerkanal, bei Ypern und
Dixmuiden gelitten haben. ir werden kaum zu hogreifen, wenn wir die Geſamtverluſte der Engländer en

70 000 Mann anſchlagen, d. h. auf mehr als ein Drittel
der von England nach Frankreich gebrachten Kopfſtärke an
nehmen. Jn ſo kurzer Zeit hat England niemals ſolche
Verluſte zu verzeichnen gehabt. Die Ankündigung kommt
Kitchener zu ſehr ungelegener Zeit. Die Rekrutierung
begann, beſonders in London, eine flottere Entwicklung zu
zeigen. Dabei mag die i a Arbeitsloſigkeit
mitgewirkt haben, aber beſonders wirkungsvoll waren doch
immer die Verſicherungen der Preſſe, daß die Niederlage
Deutſchlands ſicher ſei, eine Verſicherung, an die das Volk
um ſo mehr glaubte, weil ihr von keiner Seite entgegen
getreten wurde. Bedenkt man nun, daß auf der einen
Seite Hunger dem Arbeitsloſen ins Geſicht ſtarrte, auf der
anderen Seite aber ſicherer Gelderwerb und leicht er
worbener Ruhm in der Beendigung eines bereits ge
wonnenen Krieges, dann iſt es nicht verwunderlich, daß
man Rekruten fand. Hätte man dieſe Behauptung von
einem Bereits entſchiedenen Kriege weiterhin aufrecht
erhalten können, ſo wäre ohne Frage das Réekrutierungs
geſchäft noch weiter aufgeblüht, aber dieſe Verkuſtzahlen,
die Premierminiſter Asquith, ſicherlich nur auf Drängen
und gegen ſeinen Willen, den Unkerhauſe mitteilte, werden
in überraſchender Weiſe abſchreckend wirken. Nichts iſt da,
um baldigen Sieg zu verſprechen oder Sieg überhaupt zu
verbürgen. Nichts deutet auf eine Milderung der ſchweren
Zeit hin. Wer kann es den zu kraſſem Egoismus im
egoiſtiſchſten Staate erzogenen jungen Engländern ver
argen, wenn ſie vor dem ihnen ſo plötzlich enkhüllten Bilde
zurückſchrecken, und wenn ſie die ihnen gls Unangreifbar
vorſchwebenden Küſten des meerumſpülten Britanniens
den blutgetränkten Gefilden Flanders vorziehen



vierte Brigade der preußi

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatze.

Trotz Regen und Sturm geht es auf unſerer Weſtfront
vorwärts und dabei wurden auch noch Gefangene gemacht
und Maſchinengewehre erbeutet. Der Mittelpunkt unſerer
Angriffe iſt noch immer Ypern, das ebenſo wie Bet
h um und Arras von unſerer Artillerie lebhaft be
ſchoſſen wird. Uber das nächſte Ziel der deutſchen Offen
ſive im Weſten iſt man auf feindlicher Seite nicht mehr
im Unklaren; es gilt zunächſt. die Engländer aus ihren
Stellungen zu vertreiben und gleichzeitig die Belgier

Nach Pariſer Meldungen erſcheint auch die
Lage um Armentiséres für die Verbündeten kri
tiſch. der Rückzug ſei jedenfalls angeordnet und die
Preſſe bereite die Bevölkerung von Paris langſam darauf
vor. Nach derſelben Quelle fanden in den Argonnen
heftige Artillerie kämpfe ſtatt. Auch einige Ein
zelerfolge wollen die Franzoſen erzielt haben.

Das Ringen um Nanecy.
Die „Times“ meldet: Die Stadt Sampigny wurde

neuerdings von den Deutſchen aus dem nahen Fort Camp
des Romains heftig beſchoſſen und dem Erdboden An
gemacht. Die Bevölkerung floh nach Commercy. Au
das Dorf Merin am öſtlichen Magsufer wurde be
M und zerſtört. Vor einigen Tagen waren die

iniſter Brignd und Sarrault aus Toul im
Automobil abgefahren, um die zerſtörten Städte und
Dörfer zu beſichtigen. Dabei wollten ſie auch in Beglei
tung eines Neffen Poincarés nachſehen, was aus ſeinem
Hauſe bei Stampigny geworden ſei. Die augenblicklich
von ihrer Ankunft unterrichteten Deutſchen begrüßten
ſie mit einer Saale von Ge ſchoſſen odaß
ſie zurückkehren mußten. Am nächſten Tage ſetzte die Be
chießung mit noch größerem Ernſte ein. Es fielen 10

bis 12 Granaten in der Minute, wodurch einige zurückge-
bliebene Bewohner getötet wurden. Eine Anzahl kleinerer
Dörfer, die auf beiden Maasufern liegen, wurden eben
en verwüſtet und ſind nur noch rauchende Trümmer
aufen. Die Deutſchen halten noch immer Cam p

des Romains und St. Michiel beſetzt.
Die Stärke der engliſchen Hilfstruppen.

Aus Zürich meldet die „Frankf. Ztg.“: Nach den
neueſten amtlichen Berichten beſteht das engliſche Heer
auf dem Feſtlande aus 65 engliſchen und 12 in di
chen Regimentern, Dazu ſoll jetzt nach einem Be

richt aus Marſeille noch ſagpaniſche Artillerie
treten, die dort auf 17 Schiffen erwartet wird. Ob die
Nachricht den Tatſachen entſpricht, wird ſich bald zeigen.

Ein erfolgreicher Angriff.
Rotterdam 14. Nov. Ein amtlicher engliſcher Be

richt meldet: Die preußiſche Garde hat am 11. November
vor Ypern einen wütenden Angriff auf einen Teil unſerer
Linien gemacht. Die Deutſchen wollten es ſich zunutze
machen, daß unſere Linien ſchon durch frühere Infanterie
angriffe Se wächt worden waren und machten einen
äußerſten Verſuch, durchzubrechen. Die engliſchen Truppen
wurden während dreier Stunden dem ſchrecklichſt en
Bombardement ausgeſetzt, das ſie bisher durchzu
machen hatten. Gleich darauf die erſt e und
Stärbe zum Angriff über. Dieſe Eliketruppen waren hier
er entſandt, um an einem Punkt durchzubrechen, an dem

ſämtliche früheren Verſuche der deutſchen Jnfanterie ge
ſcheitert waren. Der Angriff erfolgte mit größtem Mut
und größter Hartnäckigkeit. Der Verſuch, in Ypern einzu
brechen, wurde dank dem Mut der britiſchen Truppen ver
eitelt. Sie boten dem Feinde glänzend Widerſtand. Die
numeriſche Übermacht der Deutſchen ermöglichte es ihnen
aber, an drei Punkten die engliſche Linie zu
durchbrechen. Sie wurden jedoch energiſch zurück
geworfen und verhindert, weiteres Gelände zu ge
winnen. Die Verluſte der Deutſchen waren r
W die Verluſte der Engländer waren beträchtlich.

en 14. Nov. Eine Pariſer Privatdepeſche meldet,
daß fich die Yperner franzöſiſch- engliſche
Garnifon von Gardetruppen und anderen
deutſchen Abteilungen in der Nacht über
rumpeln n Amtlich iſt das noch nicht beſtätigt.
Einer ſpäteren Privatdepeſche zufolge wäre die deutſcheer Yperns nur vorübergehend geweſen. Die Ab
ſicht dieſer beiden Nachrichten ſcheint zu ſein, zu erklären,
wie die Deutſchen in weit größerer Zahl als die Fran
5 bisher zugeſtanden haben, den Yſerkanal überſchritten

aben.
Der Kampf an der belgiſchen Küſte.

Amſterdam 15. Nov. Der r wen meldet aus
Sluis vom 14. November: Geſtern abend begannen an
der Küſte wieder Kanonen zu donnern, nachdem
lange Zeit Stille geherrſcht hatte. Gleichzeitig wurde
wieder auf der Front in der Umgebung von Lom
bartzyde und Nieuport gekäm fk. Die See ſtürmte
und ein kalter Wind fegte über die Dünen und die Ebene.
Gleichwohl wurde e re gefochten. Jn der
Stadt brach ein heftiges Anwetkter los. Zwiſchen
den krachenden Vonnerſchlägen donnerten
die Geſchütz e. Deutſche Matroſen machten auf trei
bende inen Jagd und ſprengten ſie in die Luft.
Die Küſte von Oſten de bis nach Knocke iſt jetzt ganz
in Verteidigungszuſtand geſetzt. (W. T. B.)

Heftige Beſchießung von Reims.
Der „Köln. Ztg.“ zufolge erfährt „Politiken“ ausParis, Reims werde ſern beſchoſſen; vorgeſtern

allein ſeien 300 Granaten in die innere Stadt
gefallen. Viele Menſchen ſeien verletzt und zahlreiche
Gebäude beſchädigt worden.

454 Milliarden engliſche Kriegsanleihe.
Amtlich wird in London bekanntgegeben, daß die

Regierung einen Kredit von 225 Millionen
Pfund Sterling, (4500 Millionen Mark) außer denbereits bewilligten 180 Millionen zur Beſtreitung der
Kriegskoſten fordern wird. Die 225 Millionen ſind be
ſtimmt e der Ausgaben für das Heer und die
Flotte bis zum 31. März 1915, für Anleihen der
Kolonien, einen Vorſchuß von 3 Millionen Pfund an
Belgien, von 800000 Pfund an Serbien und ferner
n Deckung der Koſten von Ausgaben engliſcher Gemein

en für Unterſtützungszwecke.
ie man das Geld nach dem geringen Erfolg der bis

en en engliſchen Kriegsanleihen aufbringen will, wird
reilich noch nicht bekanntgegeben.

Hoch noch die allgemeine Wehrpflicht in England
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Zürich: Das engliſche

Parlament ſtimmte nach Londoner Meldungen der Auf

ſchen Garde in voller

ſtellung einer neuen Armee von einer Million Soldaten
zu. Sollten ſich wie bisher, die Freiwilligen in durchaus

ungenügendem Maße ſtellen, ſo beabſichtigt die Regierung,
einer franzöſiſchen Meldung zufolge, im Parlament die
Einführung der allgemeinen Wehrpflichtzu beantragen.

Der Kommandant der „Emden“ nach England gebracht.
Londoner Nachrichten zufolge werden Fregattenkapi-

tän v. Mülller, der Kommandant der „Emden“ und
Leutnant zur See Prinz Franz Joſeph von
Hohenzollern nach England gebracht.

Den Japanern entgegen
Die „Times, veröffentlcht eine Depeſche des „New

York Herald“ aus Valparaiſo, wonach es
Spee gelungen ſei, durch Funkenſpruch die „Dresden“
und „Leipzig“, die zur Aufſuchung des engliſchen Hilfs
kreuzers „Okrano“ nach Taleahuano geſandt waren, wie
der mit ſeinem Geſchwader „Scharnhorſt“, „Gneiſenau“
und „Nürnberg“ zu vereinigen, um der aus acht Schif
fen beſtenden japaniſchen Flotte entgegen
zu fahren.

Proteſt der nordiſchen Länder gegen Englands übergriffe
zur See

Stockholm, 15. Nov. Auf Einladung der ſchwediſchen
Regierung haben ſeit längerer Zeit zwiſchen den Ver
re en gewiſſer nen raler alten inStockholm Beratungen ſtattgefunden über ein gemein
ſames Auftreten anläßlich verſchiedener Maßregeln, die
von kriegführenden Mächten ergriffen worden ſind und
den neutralen Handel und die neutrale Seefahrt berühren.
Bei dieſen Beratungen iſt eine Einigkeit dahin er
zielt worden, wegen gewiſſer Androhungen, die in bedenk
licher Weiſe den neutralen Verkehr zu ſtören drohen, bei
den betreffenden Mächten Schritte zu unternehmen. Die
ſchwediſche und die norwegiſche Regierung haben den Ver
tretern der in Frage kommenden Mächte gleichlautende
Proteſtnoten überreicht.

Die Beute Japans in Tſingtau.
Die „Exange Telegraph Company meldet: Die

Japaner haben in Tſingtau zwei Kanonenboote, einen
e en und fünf Transportſchiffe erbeuket. an glaubt, daß es leicht ſein wird, den geſunkenenHſerreicheſchen Kreuzer „Kaiſerin Eliſabeth“ durch ein

Schwimmdock zu heben.

De ruſſiſchen Angriffe

auf Oſt- und Weſtyreußen
Der neueſte Bericht der deutſchen Heeresleitung bringt

wieder einmal eine Ueberraſchung. Er meldet, daß ein
ruſſiſchs Armeekorps in der Gegend von Wlhoclawef
zurückgeworfen wurde und daß unſeren Truppen dabei
1500 Gefangene und 12 Maſchinengewehre in die Hände
fielen. Es war bekannt, daß bei Eydtkuhnen und bei
Soldau gekämpft wurde. Daß aber auch hier, an der
o er ruſſiſche Truppen gegen die deutſche

renze vorrücktWioekawer ſt en e ine
Weichſel nach der deutſchen Grenze zu, von der ſie etwa
35 Kilometer entfernt liegt. Sie iſt am linken, alſo ſüd
lichen Ufer der Weichſel gelegen und nach drei Seiten von
ewaltigen Wäldern umgeben, die ſich hauptſächlich nachſten n an der Weichſel entlang, faſt 10 Kilometer

weit ununterbrochen ausdehnen. Offenbar beabſichtigten
die Ruſſen, von hier aus einen Angriff auf die Grenze
Weſtpreußens in der Richtung auf der Feſtung Thorn
zu unternehmen, die jg nur wenige Kilometer jenſeits der
deutſchen Grenze liegt. Man mußte bisher annehmen,

daß auch hier deutſche Truppen kaum mehr auf ruſſiſchem
Gebiet ſtänden. Vielleicht iſt das auch die Anſicht der
Ruſſen geweſen, die hier wieder einmal in eine Falle
Hindenburgs l Jn dem unüberſichtlichen Gebiet
der Gegend von Wloclawek iſt jedenfalls der Kampf ein
heißer re Wie ſtark die deutſchen Truppen waren,
darüber fehlen nähere Anggben. Daß der Sieg ein ſehr
erfolgreicher geweſen iſt, beweiſt die Zahl der Gefangenen
und der Maſchinengewehre, die die deutſchen Truppen als
Beute fortführen konnten. Freilich wird auch dieſer Sieg
es nicht zu hindern vermögen, daß auch hier dem geſchlage-nen enſſſchen Armeekorps neue ruſſiſche Maſſen folgen

und aufs neue einen Vorſtoß verſuchen. Vorläufig wird
aber wohl dieſe Stelle der deutſchen Grenze frei bleiben
von neuen Angriffen.

Jm Oſten Oſtpreußens ſind die Ruſſen trotz der Nieder
lage am Wisztyter See über die Grenze bei Eydtkuhnen
vorgerückt und bis Stallwpönen, alſo 10 Kilometer
über die Grenze, eingedrungen. Hier haben Gefechte
ſtattgefunden, bei denen die deutſchen Tuppen ebenfalls
500 Gefangene machten. Ein Endergebnis dieſer Kämpfe
iſt noch nicht erzielt worden, ſie dauern vielmehr noch
e Ebenſo wird noch in Soldau gekämpft. Daß un
ere Truppen hier einer großen feindlichen Ubermacht

gegenüberſtehen, darf man als ſicher annehmen. Tros
dem darf man wohl hoffen, daß die Truppen, die ſchon
einmal bei Tannenberg und an den Maſuriſchen Seen
den Ruſſen bewieſen, was deutſche Hiebe bedeuten, daß
dieſen Truppen, die hier abermals einen ruſſiſchen Ein
d in deutſches Gebiet abzuwehren haben, den Lorbeern,
ie ſie ſchon ſammelten, neue hin gen werden. Dere dazu iſt ja ſchon mit 500 ruft ſchen Gefangenen ge

macht.
Von den übrigen Abſchnitten der Oſtfront liegen neue

Nachrichten nicht vor. Ernſthafte Kämpfe haben hier nicht
ſtattgefunden.

Ruſſiſche Zugeſtändniſſe der Niederlagen.
Der ruſſiſche Generalſtab läßt ſich dahin aus, daß ſich

die Kämpfe in Oſtpreußenauf der Front Stallupönen und Pillkallen entwickelt hätten und daß Joh an
nisburg beſetzt ſei. Dagegen werden die Fortſchritte
der Deutſchen bei Kaliſch und Nackaſa zugegeben.
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Japaner in Oſtpreußen gefangen.
Jnſterburg, 15. Nov. Aus Anlaß der Kämpfe, die

ſich ſeit über einer Woche in der Gegend von Eydtkuhnen
und Staallupönen entſpannen, ſind von deutſcher Seite
zahlreiche Gefangene gemacht worden. Wie der Kor
reſpondent der „NationalZeitg.“ meldet, hat er ſich durch
eigenen Augenſchein davon überzeugt, daß ſich unter dieſen
Gefangenen auch Japaner befinden. Sie tragen die
jgpaniſche Uniform Verwechſelungen mit mongo
liſchen Truppen erſcheinen demnach ausgeſchloſſen. 8

es Admiral v.

en, darüber hatte bisher e verlautet.tächſt ter n Stadt an der

wurde auch von deutſchen Offizieren und Soldaten be
ſtätigt, daß dieſe Gefangenen Jpaner ſeien, und zwar
handelt es ſich um Artilleriſten, die auf ruſſiſcher Seite
die Geſchütze bedienen. Eine Beſtätigung dieſer Mel
dung bleibt abzuwarten.

Die Verbeſſerung der deutſchöſterreichiſchen
Kriegsſtellung.

Budapeſt, 158. Nov. Jm Peſter Lloyd veröffentlcht
Feldmarſchall Leutnant Guſtav Schan einen aufklären
den Artikel über die Lage auf dem ruſſiſchen Kriegsſchau
platz, in welchem es u. g. heißt: „Dem Laien iſt Zurück
gehen identiſch mit Geſchlagenſein, obzwar ein Fechter,
der durch einen Sprung nach rückwärts einem gefährlichen
Hiebe des Gegners ausweicht, gewiß nicht für beſiegt er
klärt wird. Der Vorteil der Rückzugsoperationen der
öſterreichiſchungariſchen und der deutſchen Armee liegt
in folgendem: Den Ruſſen fehlt jetzt zunächſt die Unter
ſtüzung durch ihre drei mächtigen Weichſel
feſtungen und das gewaltige
Weichſel San Linſe Somit käme nur noch der
große Kraftüberſchuß der Ruſſen zur Geltung, aber auch
dieſer Kräfteüberſchuß wird bedeutend vermindert ſein.
Die Entfernung von der Weichſeſtrechke o wo
GorgiewiskeJwangorod weſtlich zur deutſchen
Grenze beträgt rund 200 Kilometer. Auf dieſer langen
Strecke laufen nunmehr die naturgemäß emfindlichen

Ver bindungslinien der Ruſſen, die durch namhafte Kräfte
geſichert werden müſſen. Durch Entſchließung der vor der
e liegenden Feſtungen Przemysl und eventl. nach

rakau, gehen den Ruſſen weitere Kräfte für die offene
Feldſchlacht verloren. Die Stellung der Verbündeten
iſt ferner dadurch verbeſſert, daß die Ruſſen für Kräfte
verſchiebungen hinter ihrer Front nunmehr keine ſo lei
ſtungsfähigen Bahnen zur Verfügung ſtehen wie öſtlich der
Weichſel. Hervorzuheben iſt auch, daß infolge des Vordringens der Ruſſen in Polen ihr Rücken, wenn auch
nur indirekt, e die Oeſterreicher und Ungarn in Ga-
lizien bedroht erſcheint, was die Aufmerkſamkeit der Ruſ
ſen und eventuell auch mehr Truppen als bisher in dieſe
e Richtungen lenkt. Durch das Zurücknehmen
er verbündeten Armeen hat ſich alſo deren Lage gegen

über den Verhältniſſen an der Weichſel bedeutend
gebeſſert, und der Nachteil des Aufgebens einer be
reits erreichten Stellung wird reichlich durch die Vorteile
der neuen Lage wettgemacht.“

Die erfolgreiche öſterreichiſchungariſche Offenſive.
Afvider, 15 Nov. Die vor vierzehn Tagen be

gonnene neue Offenſive der öſterreichiſchungariſchen
Truppen, die u den bekannten, für die im Süden kämpfende
öſterreichiſche Armee, jetzt ſchon ſo erfolgreiche Ent
chei dungen führte, hat die Serben in eine neue

Front gedrängt, die von Ohrenovac über Valjevo
is ſüdlich von Sluboviſa reicht. Stellenweiſe gingen

und gehen die geſchlagenen ſerbiſchen Heeresteile flucht
artig zurück. Vor Belgrad herrſcht noch Ruhe. Auf
dem Saveufer liegen unſere Schützengräben, denen der
Serben nahe gegenüber, und ſo bombardieren wir die
Feſtung ohne energiſches ſerbiſches Echo. Die Serben
dürften den neuen Angriffen ſchwerlich gewachſen ſein.

n v h uzwiſchen Oſterreichern und Montenegrinern.
Reuter meldet aus Cetinje: Jn den letzten drei

Tagen wütet ein heftiger Kampf bei Grabowo zwiſchen
den Oſterreichern und Montenegrinern.

Der Zar in Grodno.
Aus Petersburg wird unterm 15. d. gemeldet: Nach

dem Beſuch in Jwangorod traf das Zarenpaar und
die Großfürſtinnen Olga und Tatjang geſtern in Grodno
ein, wo der Zar die Behörden, die Vertreter des Adels,
die Bauern und die Juden empfing. Der Zar erkundigte
ſich nach dem Schaden, den die Bevölkerung erlitten habe
und ſprach die feſte Uberzeugung aus, daß der Feind mit
Hilfe der vereinten Kräfte des Landes vernichtet werde

Der türkiſche Krieg.
Türkiſche Erfolge gegen Ruſſen und Engländer.

Konſtantinopel, 15. Nov. Die amtliche Mel
dung aus dem Hauptquartier vom Sonnabend beſagt:
Unſere e aben die Stellung von Kotur in
der perſ ſchen Provinz S beſetzt, die bisher von den Ruſfen beſetzt war.
Dieſe wurden geſchlagen und in die Flucht
getrieben Heute haben leichte Gefechte zwiſchen unſe
ren verfolgenden Truppen und der ruſſiſchen Nachhut ſtatt
er Die Kämpfe bei Köprikjöi waren ſehreftig. Unſere Truppen zeigten eine wirklich außerordent
liche Tapferkeit. Eines unſerer Regimenter machte drei
Bajonettangriffe gegen die Höhe 1905, in deren Verlaufe
der Kommändeur und die meiſten net eines Ba
taillons fielen. Endlich drangen unſere Truppen mit
einer Tapferkeit, die auch in der ruhmreichen ottomaniſchen
Geſchichte ehrenvoll hervortritt, in dieſe Stellung ein.
Nicht ein Mann von der feindlichen Beſatzung dieſer Höhe i entkommen. Unter derſehr großen Beute befindet ſich viel Befeſtigungsmaterial.

Gegen die bei Fau an der Küſte der Provi n z
Baßfforah gelandeten Engländer wurde ein
e ngriff unternommen. Von den Engländern
ielen ſechzig Mann.

Der Khedive übernimmt das türkiſche Truppenkommando
gegen Agypten.

Aus Athen wird gemeldet: Nach einer Mitteilung aus
guter amtlicher Quelle, wird der Khedive, begleitet
von 50 Perſonen, demnächſt Konſtantinopel a um
das Kommandoin dem Feldzug gegen Agyp
ten zu übernehmen.

Der türkiſche Angriff macht ſich fühlbar.
Die Hauptmacht der türkiſchen Armee rückt nach Mel

dungen e Blätter durch d her Gebietgegen Rußländ vor. Weiter wird gemeldet, daß ſtarke
ruſſiſche Truppen, die aus dem Kaukaſus nach dem pol
e Kriegsſchauplatze gebracht worden waren, wieder
nach ihrem Standorte zurückbefördert werden.

Der amtliche Vericht über T ger an an der chileniſchen
üſte.

über das Seegefecht bei Coroſiel iſt auf funkentele
graphiſchem Wege von Nordamerika folgender Bericht
des hefs des Kreuzergeſchwaders einge

Hindernis der
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S

t
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ngen: „Am 1. November trafen auf der Höhe vonga
Coronel S. M. Schiffe „Scharnhorſt“, „Gneiſenal“, „Leip
zig“* und „Dresden“, die engliſchen Kreuzer „Good Hope“,
„Monmouth“, „Glasgow“ und den Hilfskreugzer „Otranto“S. M. Schiff „Nürnberg“ war während der Schlacht deta
un Bei ſchwerem Seegang wurde das Feuer auf große

ntfernung eröffnet und die Artillerie der feind
lichen Schiffe in 52 Minuten zum Schweigen
gebracht; das Feuer wurde nach Einbruch der Dunkelheit
eingeſtellt. „Good Hope“ wurde, durch Artilleriefeuer
und Exploſion ſchwer beſchädigt, in der Dunkelheit, gus

von „N
wurde beſchoſſen und kenterte.

Sicht verloren; „Monmouth“ wurde auf der Flucht
ürnberg“ gefunden ſie hatte ſtarke Schlagſeite,

Rettung der Beſatzung war
wegen ſchweren Seegangs und aus Mangel an Booten
nicht möglich.
entkam.

„Glasgow“, anſcheinend leicht beſchädigt,
Der Hilfskreuzer flüchtete nach dem erſten Treffer

aus dem Feuerbereich. Auf unſerer Seite keine
Verlu ſte, wn bedeutende Beſchädigungen.

Der ſtellvertretende h des e

Stock
die Sp
auf das
die Neutralität Chinas verletzt hätten.
beabſichtigt,
zuzuſtellen mit dem Verlangen,

Behncke (W. T. B
e

Ein Ultimatum Chinas an Japan?
holmer Meldungen aus NewYork beſagen, daß
annung zwiſchen China und Japan
höchſt e geſtiegen ſei, da die japaniſchen Truppen

Juanſchikai
der japaniſchen Regierung ein Altimatum

daß Japan Garantien
gibt, die Operationen im Stillen Meer nicht weiter aus
zudehnen.

Tritt Jtalien aus ſeiner Neutralität heraus?
Einem Züricher Telegramm der „Köln. Ztg.“ zufolge

erklärte die Maitländer „Perſeveranza“: Trotz achtens
werter deutſcher Verſicherung habe der mohammeda-
niſche
Grad er
i litäriſſollen zwei Bataillone Askari
Libye
Kolonie

Fangatismus, beſonders e einen hohen
reicht, ſo daß Jtalien wahrſcheinlich zu

chen. Maßnahmen greife. eaus Erythrae na
n geſchickt worden ſein. Jn der erythraetiſchen
werden ſie durch ein italientſches Batgillon erſetzt.

Demokratiſche, radikale und e er ehaben ſich laut „Perſeveranza“ geeinigt, bei der
der italieniſchen Kammer eine Aktion einzuleiten,

röffnung
um

Jtalien zur Aufgabe ſeiner bisherigen neutralen Haltung
e
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kalen ni
laſſen.

überdenten e

tag mor
t S

zu bewegen.
Allem Anſchein nach dürfte es ſich hier lediglich um

Vorſichtsmaßregeln ſeitens Jtaliens handeln. Jedenfalls
liegt kein Grund zu irgendwelchen Beſorgniſſen vor. Die
Neuorientierung des
Tode des italieniſchen Außenminiſters di San Giültano
hat bewieſen, daß die italieniſche Regierung gewillt ſt, ſich
enen klaren und kalten Kopf zu bewahren und ſich vor
allem durch die deutſchfeindlichen Demokraten und

abinetts Salandra nach dem

adi
cht im geringſten in ihren Beſchlüſſen beirren zu

Der AUntergang der „Emden“.
den letzten Kampf der „Emden“ melden Korreſpon
ngliſcher Blätter von den Cocosinſeln: Am Mon
gen ſahen wir einen Kreuzer mit vier Schor

Dinge, bei denen gespart werden

nahmen alle vorhandenen Waffen fort und ſtellten Wacht

e Kreuzer mit ihren Geſ

ſteinen in voller Fahrt in den Hafen einlaufen. Unſer
Verdacht wurde erregt, weil der Kreuzer keine Flagge
führte, und fein vierter Schornſtein leicht erkennbar falſch
war.

Deutſche erkannt wurden, eilten zur Telegraphenſtation,
verhafteten die Telegraphiſten, zerſtörten die Jnſtrumente,

poſten vor dem Gebäude auf. Trotz ihrer Erregung
hatten die Telegraphiſten ein Funkentele-
gramm über die Ankunft des fremden Kreu
zers abgeben können. Das Auftreten der Deut
ſchen war ritterlich. Die Mannſchaften unter Führung der
Offiziere erwieſen ſich als wohldiſzipliniert. Während die
eine Hälfte der Mannſchaften die Funkenſtation zerſtörte,
war die andere Hälfte mit dem Durchſchneiden des Kabels
beſchäftigt. Um 9 Ahr ließ die „Emden“ die Sirenen er
tönen, was bedeutete, daß die gelandeke Mannſchaft zurück
kehren ſolle. Alle Soldagent ſtürzten in die Boote. Ohne
deren Ankunft abzuwarten, dampfte die „Emden“ ab.
Gleichzeitig ſah man den Kreuzer „Sydney“ ſich
unter Volldanmpf nähern. Die „Emden“ wartete
nicht das Nä herkommen der Sydney ab, ſondern
feuerte auf 3700 Meter den erſten Schuß, der den Diſtanz
meſſer der „Sydney“ kötete. Die „Emden“ ſtach darauf
unter Volldampf nordwärts in See, verfolgt von der
„Sydney“. Deren erſte Schüſſe waren unſicher, bald aber
wurde die Sicherheit ihrer Schüſſe erkennbar Nach kurzer
Zeit waren zwei Schornſteine und ein Maſt
der „Emden“ weggeſchoſſen. Der zweite Schuß
der „Sydney“ tötete auf der „Emden“ drei Mann und
verwundete 14. Während des weiteren Kampfes ver
ſchwanden die Schiffe am Horizont. Die Soldaten in den
Booten kehrten an Land zurück und begannen ſofort mit
dem Aufwerfen von Laufgräben längs der Küſte, um
Widerſtand zu leiſten, wenn die „Sydney“ einenLandungs
verſuch machen ſollte. Da aber der Kreuzer verſchwunden
blieb, ſchifften ſich die Deutſchen auf dem Schoner „Aveſha“
ein und ſegelten unter Mitnahme zahlreicher
Lebensmittel und Kleider ab. Seitdem hat
man nichts von ihnen gehört. Als in der Frühe des
nächſten Tages die „Sydney“ zurückkehrte, erſuhren wir
von der Beſatzung Einzelheiten über den Kampf. Die
„Sydney“ hatte den Vorteil, ſchneller zu ſein als die
„Emden“ und ſtärkere Geſchütze zu führen, ſo daß ſie den

ſſen überſchütten konnte
Der Kampf dauerte achtzig Minuten. Schließlich lief die
„Emden“ auf Grund an der Nordſeite der Jnſel
Kieling. Sie wurde wrack, nachdem auf dem Hinterſchiff
ein Brand ausgebrochen war. Beide Kreuzer verſuchtenohne Erfolg, Torpedos gegeneinander n Der
Unterſchied zwiſchen den 26 Knoten Schnelligkeit der
„Sydney“ und den 24 der „Emden“ hatte bewirkt, daß der
britiſche Kreuzer in der Lage war, den Abſtand zwiſchenden beiden Schiffen während des Kampfes zu beſnenen

und danach ſeine Geſchütze einzurichten. Jm Kampfe mit
der „Emden“ wurde auch ihr Kohlendampfer „Buresk“
von der „Sydney“ in den Grund gebohrt.

Deutschland.
Berlin, 16. Nov. Der Kaiſer

2em Todestage ſeines vortragenden
am Sonnabend,

glgdjutanten

Hausfrauen Mehr denn je heißt es in keutiger Zeit, re weises Wirlschaſten clie Zur Vertügnns
c stehenden Mittel so wenig wie möglich schwächen! Gerade im Haushalt gibt es viele

kann, ohne daß die Lebensführung darunter zu leiden braucht. So z. B. bildet eine stets
wiederkehrende nicht un beträchtliche Kusgabe die Reinigung der Wäsche

Die Kosten hierfür lassen sich wesentlich verringern,

Der Kreuzer warf Anker und ſandte 2 Offiziere und
40 Marineſoldaten an Land. Die Soldaten, die nun als

wie bereits bekannt gegeben, am 2.

müſſen. Der Stellvertreter

v. Hülſen-Häfeler, am Grabe des Grafen auf dem
Tmvalidenkirchhofe durch den Geheimen Regierungsrat
Grimm einen Lorbeerkran z niederlegen und der
Gräfin Hülſen-Häſeler in ihrer Wohnung ein prächtiges
Blumenarrangement überreichen. Die Kaiferin
empfing am Sonnabend zu einer Beratung über Ange
legenheiten der freiwilligen Krankenpflege den ſtellver

tretenden Kommiſſar Herzog zu Trachenberg, den General
der Kavallerie von Pfuel, den Generalarzt Dr. Paalzow,
den Oberpräſtdenten von Waldow (Stettin) und den Ober
präſidenten von Moltke (Schleswig). Nachmittags begab
ſich die Kaiſerin nach Potsdam zu einem Beſuche des Laza
retts in der Orangerie.

Herzog Ernſt Auguſt zu Braunſchweig und Lüne-
burg, der Schwiegerſohn des deutſchen Kaiſerpaares,

vollendet am Dienskag, den 17. November, ſein 27. Lebens
jahr. Der Herzog ſteht als Oberſt im Felde.

Einberufung des Reichstages. Der Reichstag wird,
Dezember d. J. zu

ſammentreten. Am 1. Dezember ſollen Vorbeſprechungen
ſtattfinden, ſo daß die Mitglieder des Reichstages ſchon
im Laufe des 30. November in Berlin werden eintreffen

i des Reichskanzlers hat denKriegsminiſter erſucht, das Erforderliche zu veranlaſſen,
damit die im Felde ſtehenden Mitglieder des Reichstages
an den Verhandlungen teilnehmen können.

Der Bundesrat hat in der Sitzung am 5. November
dieſes Jahres beſchloſſen, unter Aufhebung der Beſchlüſſe
vom 4. und 14. Auguſt d. J. aus Villigkeitsgründen zu
genehm o ſteuerpflichtige Waren, die deut
ſchen Truppen, den terorden für die freiwillige Kriegs
krankenpflege oder den Vereinigungen vom Roten Kreuz
geſpendet werden, werden frei von Zöllen und
Verbrauchsabgaben abgelaſſen, ſoweit von einer
der zur Empfangnahme und Verteilung der Spenden be
ſtimmten Stellen die UÜbernahme beſcheinigt wird. Unter
den gleichen Vorausſetzungen wird für Waren des freier
Verkehrs, die nach den beſtehenden Beſtimmungen im
Falle der Ausfuhr oder der Aufnahme in ein Zollager
Anſpruch auf Zoll oder Steuervergütung haben, dieſe Ver
gütung gewährt. Die Übernahmebeſcheinigung ſteht hin
ſichtlich der Gewährung eines Zoll- oder Skeuererlaſſes
oder einer Zoll- oder Steuervergütung der Ausfuhr oder
der Aufnahme in ein Zollager gleich. e

Eine richtige deutſche Antwort. Anter dem Eindruck
der lügenhaften Berichte über e Niederlagen und in
der Erwartung, daß der Krieg für Deutſchland unglücklich
enden werde, beſchloſſen engliſche Miſſionsfreunde die Ver
anſtaltung von Sammlungen zur Unterſtützung deutſcher
Miſſionsgeſellſchaften. Dieſe, auf Umwegen davon benach
richtigt, erwiderten, daß ſie durchaus nicht in der Lage
ſeien, irgendwelche Anterſtüzungen von engliſcher Seite
anzunehmen. Das ſiegreiche Deutſchland erfreue ſich ſo
wohlgeordneter Verhältkniſſe, daß es ſeinen Aufgaben, auch
ſeinen Miſſtonsaufgaben, ohne fremde Mithilfe gewachſen
ſei. Aber auch, wenn in Deutſchland die bitterſte Notklage
heſtände, würden deutſche Chriſten nen engliſche Anter
ſtützungen unter allen Amſtänden ablehnen. Brävo!

Vergrawortliche Redaktion, Drungt urd Werlore

o Th. Pöhßner gebr.e

Wenn das selhsttätige
M aschmnſttel

und zwar allein ohne Zutat von Seife, Seifenpulver usw. gebraucht wird.

Ein einmaliges etwa stünciges Kochen genügt, um die schmutzigste Wäsche
ohne Reiben und Bürsten vollkommen sauber zu machen sie ist dann blütenweiß,
wie auf dem Rasen gebleicht, und besitzt einen frischen, würzigen Geruch!

Besonders ist die Anwendung von Persil auch

wichtig für Kranken und Verwundetenwäsche sowie Verbandstoffe,
die durch das Waschen gleichzeitig desinfiziert werden. Il diese Vorzäge in Verbindung mit der großen Ersparnis an
Zeit und Arbeit zeigen zur Genüge die Oberlegenheit und

Billigqkeit des PERSIL Gebrauch
gegenüber dem alten mähevollen und Kostspieligen Waschverfahren. Deshalb sei die Losung für jede Hausfrau:

Die nächste Wäsche allein mit PERSII, ohne jede Zutat!
Infolge unserer großen Vorräte an allen Rohstoffen liefern wir Persil auch während des Krieges in
gleicher Güte und zum gleich billigen Preise wie bisher.

HENKEL Cie., DUSSELDORF, alleinige Fabrikanten auch der bekannten lenkel's Bleich-Soda.



Minne Geraer Stoffer Koſtüme, Kleider, Bluſen,Nehme meine Praxis wieder auf e gertneue Reſte in ſchwarz, eingetroffen

Dr. med. Boetteher, Fobnant 13

G Spreochstunden bis auf Weiteres
vormittags 8--9 Vhr
nachmittags 2-4

einigte. JnSonntags 9 10 e
C. T

„Jch war am Leibe mit eine

Flechte
behaftet, welche mich durch da
ewige Jucken
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l r e e r r r a t

Dazu ZuckoohCreme (a 50 u. 75 Pf.Meer G Ueberzieher Ankertigung. e Bei W. Kierich R. Kuppe
und R. Rietze, Drogerien.

Mk. S S bis Mk. 65, üenerab-Persatnmlung des Konsemn
und 2-reihig, mit und ohne Gurt,gummistotft elefls IWcten d Umpegenn.

Kriegswesten ans Reſenschiumselle, en e S u
Leder nachm. 2 Uhr im Frankeſchen

v 2 Lokale in Zöſchen.Bozener Mänfel u, Pelerinen für Hewren Knaben. Tagesorbuung.
1. Jahresbericht. Vorlegung der

Deren on Ernst Rulffes,.
2. Beſchlußfaſſungüber Verteilung

des Reingewinnes.Eutenplan Fernruf 421. Eutenplan d e her wottgeſundene
Reviſion durch den Verbands
reviſor.

Günstiges Vieh- Angebot re engere d. Vorſtandes
Von J Montag V den 16. d. Mts ab stehen bei mir: 5. Geſchäftliches.
400 Stück ostpreußiscaes Vieh von Füchfttugen ne decthender,

Schwere Kühe, Bulſen, Stlere ung Jungen re e Talgretzele um Besichtigung. s kvange. Arbeiter Verein k. J.

Nur dareh Unterstützung von Kanfliebhabern iet es mir möglieh, Die nächſte

B. Wencllanc, Domsfrahe 4, Et.

Serg. M. In drei Starten,Mäntel meſst eigene 50 Pf., M. T und M. 1.50.)

Aufmerksame MagBedienung

h dann
doh Senders Rachlolger

Hersshurg. Entenplan 7.

S

GSpezial Gesehaft
kür

lehen und Haunvolvaren

hethnäsbhe Petfedtrn Betten

n Vewspr. 269. men garSolide H. 2 GrosoQualitäten Auswahl.

gemm G

e a

Rotes Kreuz.
(Kiebesgaben, eingegangen bei dem Zweigverein vom Roten Kreuz

zu Merſeburg, Seffnerſtraße 1)
9. Lifſte.

Aus der Stadt Merſeburg.
v. Wilmoswski 30 Flaſchen Wein. Zehler,

meinem Auftrage gerecht zu werden, das ostpreussiseche Vieh für Adie geflüchteten I ndwirte entsprechend zu Verwerten. Monats Versammlung
Vieh-Gosohäft, Halle a 8, Tel, 422 findet Dienstag dJoseph Frank, Delitzscherstrasge 89. ne eaurant

Das
echte

iſt nicht aus Mehl, Kleie oder Schrot hergeſtellt e Hen e halt ha unverletzten Getreide
orn. enthält daheralle NRährſtoffe des Getreides Verein der Guſtwirte von

ſind. Aergtiich herorduer Das Beſte für Geſunde und Krankel]! Dienstag den 17. Nov., nach

Stets echt zu haben bei mittags s UhrFritz Schanuze, Kleine Ritterſtraßze S. Verſammlung
im Reſtaurant „Zum Verg-

Freyer Zucker

in aufgeſchloſſener Form, die bei gewöhnlichenMeblbroten e den Mahlprozeß ausgeſchieden Merſeburg und Umgegend Zangſti

hoſen, 12
g

e nSIIIIE eJeden Dienstag und Donnerstag B
die kleinſte beſte und billigſte Waſchmaſchine der Welt. D. Schlachtefeſt.

S Freis nur 8,00 Mk. Albert Schulz Weiße Mauer 80 i
Wäſcht mit Preßluft und Saugkraft in 5 Minuten einenel Wäſche ſauber. W Schlachtef eſtAſeutliſes éhüinhen
findet damit ſtatt im Gaſthof

Zur goldenen Kugel, Obere Breite 6tr.
gen en er ene Wleingel er m en

r. Jede Hausfrau erzu eingeladen. mutzigeSie Euch Amrtentſch itte mttznhringen n pin. Suche und empfehle
liches Erſcheinen wird gebeten, da jede Vorführung nur Land, Köchin, Stuben Haus m.
5 Minuten dauert. Der Eintritt iſt frei! Der Beſuch ohne Kindermädchen Knechte. und
Kauſzwang. Beſucher erhalten den Apparat bei Beſtellung Land mädchen werden koſtenlos

vlaziert durchzum Ausnahmepreis von 6,50 Mark. Frau Verta Kaſſel gewerhsmäßige
Ein praktiſches t e für jede Hausfrau. e e
W. Ebeling, Magdeburg, Agnetenſtr.

Kr Platzver treter geſucht!
Indner, Akt. Ges,
mmendorf.

Nentl. be iter.
Mexrſehurger FaderGeſellſhaf men ne e

v e g ie e Higtan die Exped. d. Bl.Dienstag den 17. Nov. 1914, abends 8/2 Uhr, unter xma Verſnmniang e nnt
im Bootshaus. Der Vorſtand. Frl. Schultze, Domſtr. 8, part.

in
1 Korb Apfel,

Ankauf von Rotwein
s P P

ähſtube in Schafſtädt 240 Hemden,
chützer.

Herzlichen Dank allen freundlichen Gebern im Namen unſerer
braven Krieger. Weitere Spenden werden erbeten in der
Sammelſtelle Seffnerſtr. 1 zu Merſeburg.

Iermann Haar senior
Hersehurg, Markt 3

ewpfiehlt zu reellen Preisen unter Wweitgehendster Garantie

efclel undk Naumann

weltherühmteHähmaschinen
kür alle Gewerbe und Familiengebrauch, eignen sich vorzüglich
zum Wäschestopfen und der modernen Kunststiekerei,

Auch gegen Abzahlung
Wasch- uncdk Wringmaschinen, Drshrollen, Kasstten,

NHaumanns Ideal-Sohreibmasehinen,
Reparaturen an sämtlichen Maschinen, auch wenn dieselben
micht von mir bezogen sind, werden in eigener Werkstatt gut

und preiswert ausgeführt

Mocderne Pigge-Brenneref bis 150 cm. breſt,
Sehbmiſdt'sehe Wolle, Strumptlängen und
fertige Strümpfe in grogser Auswahl.

S

S
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der Kriegsfreiwillige.
We (Aus dem Leben.)
Mit ſiebzehn Jahren zogſt du ins Feld,Schlankwüchſiges Kind und im Herzen ein Held.

Nicht hielt dich das Flehen der Mutter zu Haus,
Der Sturm in der Seele triebe dich hinaus.
Eine Spanne von Tagen vorüber rann,

Der Knabe ward Jüngling, der Jüngling Mann.
Nun ſtandeſt du draußen, um dich war der Tod,
Doch brachte nur eins deiner Seele Not.
Du ſchriebſt. „Vergib, daß ich folgte dem Ruf,
O liebſte Mutter, und Leid dir ſchuf!“
Die Mutter gab Gruß und Segen zurück
Und legte in Gottes Hand dein Geſchick,
Daß klar deine Seele werde und licht,
Doch der Segen der Mutter, er fand dich nicht.

Und wieder, wie oft auch die Hoffnung trog,
Sehnſüchtig dein Flehen zur Heimat flog.

„Was ſchreibſt du nicht, Mutter? Ein Wort von dir,
Das Wort der Vergebung ſende mir!“
Es irrte zurück ins feindliche Land
Das Wort der Mutter, das nie dich fand.

Nun liegſt du ſtumm auf der Ehre Feld,
Ein Fetzen Papier deine Hand noch hält.

Drauf ſteht: „Vergib mir!“ ernſt und ſchlicht,
Der Segen der Mutter er fand dich nicht.

Kurt v. Rohrſcheidt.

Deutschlanchk. 4
Depeſchenwechſel zwiſchen dem Flottenbund Deur

ſcher Frauen und dem Großadmiral v. Tiryitz. Zwiſchen
der Vorſitzenden des Flottenbundes Deutſcher Frauen,
Frau Reichsgerichtsrat PetersLeipzig, und dem
Staatsſekretär des Reichsmarineamts, Großadmiral vonTirpitz, hat aus Anlaß des Verluſtes S. M. Kleinen
en „Em den“ folgender Depeſchenwechſel ſtattge

unden
„Eurer Exzellenz beehrt ſich der Flottenbund Deur

ſcher Frauen zu dem tiefſchmerzlichen Verluſte des ruhm
reichen Kreußers „Emden“ ſeine herzliche Teilnahme
auszuſprechen. Das ganze deutſche Volk wird mit uns
trauern. Marie Peters, Bundesvorſitzende.“

Großadmiral von Tirpitz antwortete
„Bem r e Deutſcher

er er
age ich für den

des Kreuzersnahme an dem Vruck

d 5

Pflicht in hervorragender Weiſe erfü inet

Dienstag den 17. November

r Vorbild deutſchen Wagemuts uno
usdauer für alle Zeiten gegeben hat.

Großadmiral v. Tirpitz.“
Die Wirkungen des Krieges drücken ſich ſchon in den

Statiſtiken der Städte bemerkenswert aus. Es
liegen uns die Monatsberichte des Statiſtiſchen Amtes der
Stadt Charlottenburg vor. Während in den frühe
ren Monaten die Zahl der Eheſchießungen ſich zwiſchen
rund 150 und 450 (letztere im April und Oktober) bewegt,
ſchnellt dieſe Zahl im Auguſt 1914 plötzlich auf die ge
waltige Ziffer von 798 empor. Die Kriegstrauungen. Auch
die Zahl der Zugezogenen wie der Fortgezogenen iſt ſtark
gewachſen. Charakteriſtiſch iſt, daß die Zahl der Sparer
an der Städtiſchen Sparkaſſe ſich im Auguſt nur um 30
vermindert, ſich dagegen die Spareinlage um über 315 000
Mark vermehrt ha ein trefflicher Beweis für das Ver
trauen zur deutſchen Sache!

Die Kriegszentrale für Handel, Gewerbe und Hand
werk, die aus den Kreiſen des Hanſabundes begründet
worden iſt, will während des Krieges zweimal im Monat
eine Zeitſchrift erſcheinen laſſen, deren erſte Nummer uns
vorliegt. Jn einem von den Leitern der Zentrale, den
Herren Dr. Rießer und Dr. Leidig, gezeichneten Be
grüßungsartikel wird betont, daß die Anpaſſung der Pro
duktion und des Verbrauchs an die durch den Krieg ge
ſchaffene Lage die Schaffung neuer Organiſationen in
Wirtſchaſt und Verkehr erfordere; die Kriegszentrale be
trachte die Vertretung der von ihr umfaßten ſozialen und
Wirtſchaftsgruppen bet der Vorbereitung und der Durch
führung der geſetzgeberiſchen und Verwalkungsaktionen als
ihre Sondergufgabe; ihre Tätigkeit werde naturgemäß
ganz weſentlich eine ſolche zugunſten des Mittelſtandes,
im weiteſten Sinne genommen, ſein. Auch die Jntereſſen
der Konſumenten ſollen vertreten werden. Die Arbeit der
Zentrale ſoll den Mitgliedern des Hanſabundes, aber nicht
nur dieſen gewidmet ſein, was Handel, Gewerbe und Hand
werk angehe, ſalle in ihren Tätigkeitsbereich. Schließlich
wird ſachkundige Mitarbeit aus allen Teilen Deutſchlands
erbeten und ein Begrüßungstelegramm des Reichskanzlers
mitgeteilt.

Engliſche Manöver zur Entwertung der deutſchen
Reichsanleihe. Jn der letzten Zeit ſind Titres der deut
ſchen Reichsanleihe von der Schweiz aus nach Berlin zum
Verkauf gelangt. Dieſe Stücke tragen den engliſchen
Stempel, ſo daß der dringende Verdacht beſteht, daß
England auf dem Wege über die neutrale Schweiz als
Verkäufer auftritt, um auf dieſe Weiſe den Kurs der deut
ſchen Papiere zu drücken und unſere Zahlungsbilanz zu
verſchlechtern. Am dem weiteren Eindringen von deut
ſchen Anleihen aus dem feindlichen Auslande vorzubeugen,
hat die Reichsbank erklärt, daß ſie mit Firmen, die den
Handel mit ſolchen Titres pflegen, jede geſchäftliche Ver

und ein
deutſcher

bindung nicht allein für jetzt, ſondern auch für alle Zukunft
abbricht.

e e S cerfeld, S Der viergleiſig
der Bahnlinie Bitterfeld Berlin und der Bau der

Unſer Ginziger.
Roman von Th. Schmidt.

8. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
e iſt ja eine förmliche Krankheit,“ rief Frau Amalie

entſetzt
„Jſt es auch, Kleptomanie oder Stehlſucht nennen es

die Jrrenärzte. Nach deren Arteil iſt es eine krankhafte
Veranlagung die betreffenden Frauen ſind mehr oder
weniger hyſteriſch und ihre Neigung iſt meiſt eine Folge
wider natürlicher Erziehung und Lebensweiſe. Die
Pſychtater ſagen, daß ein ſolches unglückliches Geſchöpf
nicht vor den Strafrichter gehöre, ſondern in eine Jrren
anſtalt. Die Folge ſolcher Gutachten iſt, daß dieſe
Diebinnen meiſt freigeſprochen werden, eine Tatſache, die
der gewöhnliche Menſchenverſtand nicht begreift und mit
dem bekannten Ausſpruch: „Die großen Diebe läßt man
laufen, die kleinen aber hängk man auf,“ gebührend
S Natürlich kommt es in den meiſten derartigen
Fällen nicht zur Erhebung einer Anklage. Der Gatte oder
die Angehörigen legen ſich faſt immer ins Mittel, und mir
Rückſicht auf die Familie unterbleibt dann die Anzeige bei
der Polizei. Nach meinem Dafürhalten müßten ſolche vor
nehmen Diebinnen viel härter beſtraft werden als die
jenigen, die in Armut leben und oft nur aus Not ſtehlen.

Frau Amalie ſchwieg auf dieſe Erklärungen und ſeufzte
nur leiſe.

Sie überlegte, wie ſie Kauer dazu bewegen könne, daß
er die Anzeige bei der Polizei zurückzog. Sie wußte ja
nicht, daß er das nach den beſtehenden n gar nicht
mehr konnte, und ſie bedachte nicht, daß ſelbſt eine etwa
nachträglich gegen ſeine frühere Behauptung abgegebene
Erklärung, er ſei jetzt der Überzeugung, daß das Beiſtecken
des Colltfers nicht in der Abſicht geſchehen ſei, ihn zu be
ſtehlen, ſondern das junge Mädchen würde das wohl in
Gedanken getan haben, daß dieſe Erklärung wohl kaum
noch Glauben bei dem Polizeichef oder dem Staatsanwalt
finden würde. Mußte man hinter ſolcher Erklärung
Kauers n lediglich den Einfluß der Verwandten der
jungen Diebin vermuten? Und würde ſie die Sache nicht
eher verſchlimmern als beſſern? Das alles bedachte die
unglückliche Frau nicht. Jhr ſchien daran zu liegen, daß
Kauer zunächſt eine „beſſere“ Meinung von dem Vorfalle
gewinnen und dieſe ſeine „beſſere Meinung“ dem die
Unterſuchung leitenden Beamten zu erkennen gab. Ge
ſchah das, dann durfte ſie hoffen, daß die häßliche Geſchichte
niedergeſchlagen wurde, ſo meinte ſie in ihrer Unerfahren
heit in derartigen Dingen

Frau Amalie nahm ſich vor, am nächſten Morgen
mit Lotte zu Kauer zu gehen und ihn zu hitten, er möge
die Anzeige bei der Polizei zurückziehen. Gleichzeitig hoffte
ſie aber auch von Kauer zu erfaähren, welcher Art die
früheren Beziehungen ihres Gatten zu ihm geweſen waren.
Es ſchien da in dem Verkehr der beiden Männer ein
dunkler Punkt noch der Aufklärung u bedürfen. Sie hielt
ihren Mann keiner ſchlechten Handlung fähig und konnte
ſich nicht erklären, aus welchem Grunde Kauer ihn und

GBeilage zum „Merſehnrger Correſpondent“.

ſeine ganze Familie, wie von Gleichen behauptete, haſſen
ſollte.
Nach einer Weile erzählte ſie ihrem Manne, zu einer

Notlüge gretfend, daß ſie heute bei Kauer einen kleinen
Einkauf gemacht habe, dabei habe ſie Kauer, dem ſie
ihren Namen genannt habe, in ein Geſpräch verwickelt.

„Kauer erzählte mir, daß er in ſeiner Jugend mit
Dir viel verkehrt habe, ihr wäret auch eine Zeitlang zu
fammen in einem Geſchäft, das er ſpäter erworben Hhabe,
als Gehilfen tätig geweſen. Das intereſſierte mich ſehr,
und ich drückkhe Kauer mein Befremden darüber aus,
warum wir ihn bislang denn noch nicht bei uns geſehen
hätten. Zweifellos wüßte er doch, daß Du ſeit fünf
Jahren wieder hier in Deiner Vaterſtadt weilteſt. Seid
Shr beiden damals in Unfrieden voneinander geſchieden,
Georg? Es machte auf mich den Eindruck, als wenn
Kauer nicht gerne an euern früheren Verkehr erinnert ſein
mochte. Was iſt denn zwiſchen euch vorgefallen?“

Der Konſul hatte ſeine Frau zwar ruhig angehört,
doch ſchien ihn die Erwähnung des Namens Kauer und
die Erinnerung an die frühere Bekanntſchaft dieſes Mannes
peinlich zu berühren. Er ſtarrte verlegen zur Decke und
ließ die Quaſten ſeines Schlafrockes nervös durch die
hageren Finger gleiten.

„Kauer war in der Jugend ein gefährlicher Projekten
macher und Optimiſt, wer ſeinen abenteuerlichen Plänen
nicht zuſtimmte, der hatte es mit ihm verdorben. Er
glaubte, ich würde ſeine Schweſter heiraten und mit ihm
zuſammen ein Geſchäft gründen. Als ich ſeine Erwär
kungen nicht erfüllte, wandte er ſich von mir ab und be
handelte mich ſehr kühl.“

„Hatteſt Du ihm durch Dein Benehmen denn nicht
auch ein Recht gegeben, das zu glauben. Jch fand mal
gleich nach unſerer Verheiratung das Bild eines ſehr
hübſchen, jungen Mädchens zwiſchen Deinen Sachen.
Weißt Du's noch, ich zeigte es. Dir und bat um Auf
klärung, denn ich fühlte mich nicht ganz frei von Eifer
ſucht, weil hinter dem Bilde der Name des Mädchens und
das Datum Deines Geburtstages ſtand. e

„Ach Unſinn, Benehmen! Jch ſagte Dir doch damalsdas junge Mädchen hätte mich ganz kühl gelaſſen. Darf
man ſich als Junggeſelle denn nicht mal ein Bild von
einer Bekannten ſchenken laſſen

„Nun ja doch, warum nicht. Jch glaube Dir ja auch.
Es tut mir nur leid, daß Kauer Dir heute noch wegen
der Nichterfüllung ſeiner Hoffnungen grollt. Willſt Du
ihn nicht mal einladen Er war doch Dein Freund und
iſt doch ein gebildeter und vermögender Mann. Sein
Geſchäft zählt hier zu den erſten.“

„Ach rede nicht weiter von Kauer. Was geht mich
der Mann an. Hätte viele Menſchen einzuladen, wenn
ich jeden alten Bekannten aus meiner Jugendzeit zu mir
ins Haus bitten wollte. Habe an andere Dinge zu denken.

Frau Amalie ſchwieg. Mit dem feinen Jnſtinkt des
Weibes aber fühlte ſie, daß da etwas nicht in Ordnung
zwiſchen den beiden Männern geweſen ſein mußte, ſonſt
hätte Kauer wohl nicht ſo ſchroff die Beſtrafung ihres
Kindes gefordert; offenbar wollte er mit dieſer Beſtrafung
ihren Mann an der empfindlichſten Stelle des Menſchen,
an ſeiner Ehre treffen.

1914.

neuen Bahnhöfe in Bitterfeld, Wittenberg und Gräfen
hainichen ſollte nach den vor dem Kriege ergangenen Be
ſtimmungen bereits 1918 fertiggeſtellt ſein. Dieſer Termin
wird wohl jetzt etwas hinausgeſchoben werden müſſen,
wenn es nicht gelingt, die Arbeiten nach dem Friedens
ſchluß erheblich zu beſchleunigen. Die jetzt noch beſtehen
den Eiſenbahnübergänge werden ſämtlich durch Unter
und überführungen erſetzt. Durch die Fertigſtellung des
3. und 4. Gleispaares wird eine Erhöhung der Ge
ſchwindigkeit zwiſchen Berlin und Bitterfeld möglich, auf
einer Strecke, die auch jetzt ſchon die ſchnellſten deutſchen
Züge mit gaufweiſt. In der Nähe von Wittenberg wird
eine neue Elbbrücke gebaut. Auf den neuen Gleiſen ſollen
nur Durchgangszüge verkehren.

F Halberſtadt, 15. Nov. Angeſichts der bevorſtehenden
Stadtverordnetenwahlen, bei denen in der
3. Abteilung 4 Erſatzwahlen. und 2 Ergänzungswahlen
ſtattzufinden haben, iſt die bedauerliche Tatſache zu be
richten, daß es hier in aller Form zu einem Wahlkampf
zwiſchen Bürgerlichen und Sozialdemokraten kommt. Jn
einer geſtern abend abgehaltenen Wählerverſammlung er
klärten die Sozialdemokraten durch ihren Parteiſekretär:
„Um den während des Krieges vereinbarten r ne e
zu wahren, iſt die Partei bereit, vom Wahlkampf Abſtand
zu nehmen, wenn von den 6 zu beſetzenden Mandaten 3
den Bürgerlichen und 3 den Sozialdemokraten zugeſtanden
werden.“ Dieſe Forderung wurde von Juſtizrat Sußmann
als unerhört zurückgewieſen, da ſämtliche Mandate bürger
licher Beſitzſtand ſeien. Die ſozialdemokratiſche Partei
wolle alſo den Burgfrieden zur Eroberung neuer Sitze im
Stadtparlament ausnutzen, ſie habe damik, ſtatt die Hand
zum Frieden zu bieten, den Bürgerlichen den Fehdehand
ſchuh ins Geſicht geworfen, obwohl die kommunalen Wahlen
an ſich mit der Politik nichts zu ſchaffen hätten. Da auch
eine längere Ausſprache zu keiner e e führte,
erklärte ſchließlich der Verſammlungsleiter Rechtsanwalt
Deeſen, den Sozialdemokraten falle die ganze Verant
wortung dafür zu, daß nun hier in Halberſtadt im Gegen
ſatz zu allen anderen Städten des Reiches der Wahlkampf
beginnen werde.

F. Jena, 15. Nov. Am Vormittag des 12. November
war die Aula der Oberrealſchule wiederum mit dem Zeichen
der Trauer verſehen. Die Andacht galt dem Andenken
an fünf brave Schüler derAnſtalt, die als Kriegsfreiwillige
mit ins Feld zogen und in Nordfrankreich den Heldentod
fanden. Es ſind die Oberprimaner Walter Wiefel, Anter

primaner Otto Nette, die Unterſekundaner Willy Jasper,
Arno Jasper und Martin Geiſenhainer.

Leipzig, 15. Nov. Die Bäckerinnung beſchloß in
einer ſtark beſuchten Verſammlung nahezu einſtimmig die
Einführung des Fünfpfennig-Gebäcks. Die bis
herigen kleinen Brötchen zu 25 Pfennig werden weg
fallen Rat ſoll erſucht werden, die Einführung des
neuen G er Vorſchrift zu machen. Es wurde Klage

Haß an Der Leipziger Produktenbörſez a duktentr die Hochſtpretſe ſotiert würden, aber Mehl zu dieſen
Pretſen nicht zu bekommen ſei. Beſſer wäre es geweſen,
die deutſche Regierung hätte rechtzeitig das geſamte Ge

h

Nach einer ſchlaflos verbrachten Nacht erhob ſich Frau
Amalie mit dem feſten Entſchluß, ſogleich mit Lotte zu
Kauer zu gehen, um dieſen nochmals zum Zurückziehen
ſeiner Anzeige bei der Polizei zu bitten. Da ſie dieſe Ab
ſicht Lotte noch ſpät am Abend vorher mitgeteilt hatte,
ſo fand ſie ihre Tochter bereits um 8 Uhr früh zum Aus
gehen fertig im Zimmer. Jhr Mann pflegte vor zehn
Uhr nicht aufzuſtehen. Bis dahin konnten ſie und Lotte
ſchon wieder von Kauer zurück ſein.

Lotte hatte ebenfalls nicht geſchlafen, das ſah man
deutlich. Jhr ſonſt roſiges Geſichtchen ſah heute morgen
bleich und verſtört gus. Der furchtbaren Erregung, in
der ſie ſich geſtern abend und während der Nacht befand,
war eine Starrheit und Empfindungsloſigkeit gefolgt, die
Frau Amalie noch mehr beunruhigte, als der aufgeregte
Zuſtand am Abend vorher. Jhre Antworten und Be
wegungen waren heute morgen rein automatenhaft, ohne
jedes geiſtige Wollen. So wie ſie ſich jetzt gab, konnte
ſich nur ein Menſchenkind geben, das mit allem, was es
bislang ans Leben feſſelte, hatte, das alles, die
ſeligen Erinnerungen der Vergangenheit und die Hoff
nungen der Zukunft im Herzen ausgelöſcht ſieht.

Schweigend ſchritten Mutter und Tochter durch die
Straßen der Stadt. Auf ihren Geſichtern lag eine
Marmorbläſſe, die ſelbſt durch den dichten tief herunter
gezogenen ſchwarzen Schleier nicht verdeckt wurde.

Im Laden Kauers trafen ſie nur den Gehilfen Mertens,
denſelben, der geſtern den geheimen Aufpaſſer geſpielt und
die „Entlarvung einer jungen vornehmen Diebin“, wie
der Fall bereits in einem Lokalartikel einer Zeitung ge
nannt wurde, herbeigeführt hatte.

Der junge Mann befand ſich den beiden hocheleganten
Damen gegenüber, wie es ſchien, in einiger Verlegenheit.
Es gibt Naturen, die eine Denunziation gegen einen
anderen unter allen Umſtänden als eine traurige Tat an
ſehen, bei der ſie eine unrühmliche und unmännliche Rolle
glauben geſpielt zu haben, vollends dann, wenn es ſich,
wie hier, um eine hochſtehende, feingebildete und überaus
anziehende Dame handelt.

Auf die Frage der Frau Konſul, ob der Herr Chef
ſchon zu ſprechen ſei, antwortete Karl Mertens mit einer
tiefen Verbeugung: „Herr Kauer iſt vor einer halben
Stunde in einer eiligen Geſchäftsangelegenheit nach Berlin
gereiſt und kommt wahrſcheinlich erſt ſpät am nächſten
Tage wieder zurück.“

„Sie wiſſen, was mich und meine Tochter hierherführt,
Herr Herr verzeihen Sie, ich

„Mertens iſt mein Name,“ vollendete der Gehilfe,
der vergeblich einen Blick aus den niedergeſchlagenen
Augen Lottens zu erhaſchen ſuchte, denn dieſe erſchreckten
traurigen und doch ſo kindlich-ſüßen Augen hatten ihn
während der ganzen Nacht im Traume wie helfeſuchend
angeblickt und ihn um den Schlaf gebracht. So jung, ſo

lieb und unſchuldig wie dieſes Mädchen ausſchaute
er mochte es nicht glauben, daß es eine gemeine Diebin
ſein ſollte. Als er geſtern abend die Augen Lottens ſirh
mit Tränen füllen ſah, da war über ihn ein Gefühl des
Mitleids gekömmen, und der Vorfall hatte ihn mächtig
erregt. Faſt bereute er, daß er dem Chef Mitteilung von
ſeiner Beobachtung gemacht hatte. (Fortſetzung folgt.)
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ziersſtellve
verſtorbenen Dachdeckermeiſters Hetzſcholdt hier, und am

treide mit Beſchlag belegt und es zu feſtgeſetzten Preiſen
ſelbſt an die Mühlen abgegeben.

Volks wirtschaftliches.
O. Wöchentlicher Saatenſtandsbericht

der Preisberichtsſtelle des Deutſchen Landwirtſchafts
rats vom 14. November. Das milde und feuchte Wetter

der letzten Woche hat ſich für die Entwickelung der jungen
Winterſagaten als recht vorteilhaft erwieſen. Allgemein
wird berichtet, daß die Saaten ſich gut beſtocken und daß
auch die ſpät beſtellten Saaten befriedigende Fortſchritte
machen. Nur vereinzelt, und zwar nur in den Mitteilun
gen aus Bayern, finden ſich Klagen, daß der Roggen zu
wünſchen übrig laſſe, was teilweiſe auf mangelhaftes
Saakgut alten n wird. Leider richten die in unge
wöhnlich ſtarkem Maße auftretenden Mäuſe und Schnek-
ken erheblichen Schaden an. Uberall finden ſich kahl ge
freſſene Stellen, die nachgeſät werden müſſen; verſchie
dentlich war es ſogar nötig, ganze Schläge neu zu beſtellen.
Trotz er Bekämpfung iſt eine Verminderung dieſer
Plage bisher nur vereinzelt zu beobachten, ſo daß mit
weiteren Schäden gerechnet werden muß. Bei dem
günſtigen Wetter iſt nach Räumung der Rübenäcker in
letzter Zeit noch viel Weizen geſät worden; namentlich
in Mittel und Weſtdeutſchland iſt man beſtrebt, weitere
Flächen mit Winterweizen zu beſtellen. Das Aufnehmen
der Rüben iſt, ausgenommen in den einzelnen großen
Wirtſchaften, nunmehr vollſtändig beendet, doch wird die
2 r noch einige Zeit in Anſpruch nehmen, zumal es
überall an Geſpannen und Waggons. v Von vielen
ten der nen wird darauf hingewieſen, daß der Er
trag Rübenernte die Erwartungen übertroffen habe.

Merseburg und Amgegend.
16. November.

Mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet
und e zum Unteroffizier befördert wurde der Stein
ſetzer ar Hoppe, Sohn des Fabrikarbeiters Albert
e von hier. Derſelbe genügt gegenwärtig ſeiner Dienſt
flicht beim 2.Feld.-Pion.-Bat. als Reſerviſt. Dieſelbe Aus

zeichnung erhielt der Gefreite im Reſerve- Regiment Nr.
Jomp. Kur Trautner, Kandidat deshöheren Schulamts, geb. im Königreich Sachſen und bei

Reims ſchwer verwundet, ſowie der Ulan im 1. Ulanen-
regiment, 1. Schwadron Franz Socho, geb. in der
Provinz Poſen und ebenfalls in Frankreich verwundet.
Die beiden letztgenannten liegen im Reſervelazarett der
Verſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt hierſelbſt. Die Aus
zeichnung wurde ihnen zugeſandt und mit größter Freude
in Empfang s Das Eiſerne Kreuz 2.. Klaſſe
erhielt ebenfalls für bewieſene Tapferkeit vor dem Feinde
der Vizefeldwebel d. L. im Füſiler- Regiment Nr.

jranz Stoebe, Sohn des Rechnungsrats Stoebe,
ier.

Auf dem Felde der Ehre ſtarben den Heldentod fürs
Vaterland am I. November auf dem nordweſtlichen Kriegs-
ſchauplatz der Zollaſſiſtent Otto Hetzſcholdt, Offi

ertreter im Reſ.-Erſatz-Reg. Nr. 3, Sohn des

13. November in Frankreich der Poſtinſpektor Ernſt
Witholz, Hauptmann d. L. im Landwehr-Jnf.Reg.
Nr. 36, Jnhaber des Eiſernen Kreuzes, Schwiegerſohndes Fabrikanten C. Görling, hier.

Sammlung für Oſtpreußen im Kirchſpiel Hohen
lohe. Herr Paſtor Jordan teilt mit, daß vom Kirchſpiel
Hohenlohe 7 große Frachtkiſten Sachen für die notleiden
den Oſtpreußen nach Königsberg abgegangen ſind. Au
ßerdem hat eine Geldſammlung für die e in den
Gemeinden des Kirchſpiels ein ſehr erfreuliches Ergebnis
Die Spar und Darlehnskaſſe zu Kitzen beteiligte ſich
daran mit 100 Mark.

Verein für Heimatkunde. Wie uns mitgeteilt wird,
konnte als Ertrag des Vortragsabends 150 Mk. abgeliefert
werden. Wenn man bedenkt, daß etwa 160 Freikarten
für die Verwundeten und das Landſturmbataillon aus
gegeben wurden, die Schüler des Gymnaſiums und Se-
minars nur den halben Eintrittspreis zahlten, der Ertrag
des Poſtkartenverkaufs dem Roten Kreuz zugute kam, ſo
iſt das Ergebnis als erfreulich zu bezeichnen. Es konnte
n re erreicht werden, daß ein gütiger Spender
2 gabDer Beſuch des Barackenlagers war d am geſtri
gen Sonntag ein ungemein zahlreicher und blieb hinter
dem voraufgegangenen wenig zurück. Eiſenbahn und
Elektriſche beförderten eine Unmenge Fremder nach hier,
auch die Autos waren zahlreich vertreten. Der Verkehr
in den Lokalen der Stadt war auch ein ſehr reger, oft muß
ten die Beſucher wegen üÜberfüllung derſelben wieder um
kehren. Jm übrigen ging die Beförderung der Reiſenden
glatt von ſtatten und ereigneten ſich nirgends Zwiſchen

S

Mehrere Transporte Gefangener trafen am Sonn
abend und Sonntag hier ein. und zwar Ruſſen und Franzoſen.
Geſtern vormittag kamen 3 Ruſſen und 11 Franzoſen, nach
mittags 11 Franzoſen an. Heute traf ein größerer Transport
Ruſſen ein. Die für Merſeburg vorgeſehene Zahl von 10000
iſt nunmehr erreicht. Dieſelbe wird indeſſen auf 15000 erhöht
werden aus dieſem Anlaß haben geſtern die Landſturm- Kom
pagnien die Baracken frei gemacht.

Dankſchreiben für Liebesgaben Dem hieſigen Zweig
verein des Roten Kreuzes gehen täglich zahlreiche Dankkarten
von Soldaten aus dem Felde zu. Zum größten Teile gehören
die Schreiber zum ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 72, aber
auch von anderen Truppenteilen und der Beſatzung eines
Panzerzuges ſind Dankſchreiben für zufällig in deren Hände
gelangte Merſeburger Pakete eingegangen. Welchen Eindruck
die Art der Verpackung auf unſere Krieger macht, zeigt die von
Douni geſandte Karte des Landwehrmanns Heinrich Werioth,
die folgendermaßen lautet: „Erlaube mir dem Zweigverein des
Roten Kreuzes meinen herzlichſten Dank auszuſprechen für das
ſo überaus ſchöne Paket, welches ich hier erhalten habe und mir
im Felde gute Dienſte tun wird. Auch für den ſchönen Spruch,
der beilag, welchen ich aufheben werde und oft leſe. Gott möge
es den Jrauen und Jungfrauen lohnen, die in ſo gütiger liebe
voller Weiſe für uns im Felde ſorgen. Beten Sie in der Heimat
für unſere gerechte Sache und Sieg.“ So und ähnlich luuten
die Karten faſt alle. Sie ſind ein beredtes Zeichen für den
gottesfürchtigen und zuverſichtlichen Geiſt unſerer Truppen.

Der Arbeitsnachweisverband SachſenAnhalt hatte
in Magdeburg eine Vorſtandsſitzung,„in der über die aus
Anlaß des Krieges getroffenen Maßnahmen des öffent
lichen Arbeitsnachweiſes berichtet, Beihilfen an neuerrich
tete Arbeitsnachweiſe bewilligt und dem Vorſitzenden zur
weiteren, auch vom Handelsminiſter dringend gewünſchten

ungefähr 300 000 Franzoſen im E

ſtaunenswerte Ruhe, mit der ſi

ans des öffentlichen Arbeitsnachweiſes beſondere
Ermächtigungen erteilt wurden. Aus dem hierbei vorge
legten Geſchäſtsbericht ſei folgendes mitgeteilt: Bei Kriegs
ausbruch betrug die Zahl der dem Verbande angeſchloſſenen
öffentlichen Arbeitsnachweiſe 39, darunter die kurz vorher
eröffneten in Elſterwerda und Neuhaldensleben und der
mit Anterſtützung des Verbandes neugeordnete in Nord
r Sie wurden ſämtlich in Betrieb erhalten, der Ar

eitsnachweis in Halberſtadt ſogar erheblich erweitert,
ſowie in Gardelegen und Sangerhauſen zu Anfang Oktober
neue hauptamtliche kommunale Nachweiſe eröffnet. Die
Verbandsarbeitsnachweiſe vermittelten in den beiden
erſten Kriegsmonaten im ganzen 22754 Perſonen gegen
18 944 in den gleichen Monaten des Vorjahres. Die Ver
mittlung in die Landwirtſchaft hob ſich in derſelben
Zeit faſt auf das Doppelte, von 1919 auf 3603, die
Vermittlung nach auswärts trotz der großen Erſchwerniſſe
im Eiſenbahnverkehr um ein Drittel, von 4708 auf 6290.
Dem Verbande wurden gleich nach der Mobilmachung
durch miniſterielle Anordnung große Mengen ruſſiſcher
Deſerteure und Flüchtlinge, ſowie aus den öſtlichen Pro
vinzen abgeſchobener ruſſiſch-polniſcher Wanderarbeiter zu
eführt, die durch die Nebenſtelle des Landwirtſchafts

kammernachweiſes nach Möglichkeit in Arbeit gebracht
wurden. Der Verband trat auch mit den leiſtungsfähigſten
Arbeitsnachweiſen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer in
Verbindung, wodurch bedeutende, von letzteren auch dank-
bar anerkannte Erfolge erzielt wurden. Hierbei hat ſich
der neuerdings vom Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amte her
ausgegebene „Arbeitsmarktanzeiger“ vorzüglich bewährt.

Es war ein „Vaterländiſcher Vortrag“ in des Wortes
ſchönſter und beſter Bedeutung, durch den StiftsSuper
intendent Prof. Bithorn geſtern in der neuen Turnhalle
die Herzen der Anweſenden höher ſchlagen machte.
Deutſchlands Einigungskrieg 1870/71 und

Deutſchlands Weltkrieg 1914“. Die großen ge
ſchichtlichen Ereigniſſe der letzten Jahrhunderte ſind Ehren
zeugniſſe für das deutſche Weſen und für die deut

en Staaten. Nicht Ruhmſucht und Ländergier,
ſondern unausſprechlich hohe vaterländiſche Pflicht erfüllte
die Herzen unſerer Vorfahren bei dem Freiheits-
kriege von 1813; in dem großen Kriege von 1870/71
ſehen wir den Einigungskrieg, und heute haben
wir das Schwert gezogen zum Kampfe für das Daſein
als Weltmacht. Jmmer ſind wir hineingedrängt in
Kriege, die wir nicht wollten, die wir aber nicht vermeiden
konnten. So iſt der gegenwärtige Krieg eine Folge des
Einigungskrieges, deſſen Früchte gemeiner Neid uns nicht
hat genießen laſſen. Aber trotz des inneren Zuſammen
hanges welcher Unterſchied zwiſchen der Lage vor vier
Jahrzehnten und heute. Damals war die politiſche
Lage im Gegenſatz zu heute für uns günſtig; wir hatten es
lediglich mit Frankreich zu tun; Hſterreich grollte noch
in Erinnerung an 1866, heute kämpfen wir Schulter an
Schulter mit ihm und wenn auch neuerdings in der Türkei
ein Bundesgenoſſe zu erſtehen ſcheint, ſo haben wir doch
wenig zuverläſſige eweg die mit uns den Kampf auf
nehmen gegen die buntſchecktge Meute, die uns Englands
hinterliſtige Politik auf den Hals gehetzt hat. eniſt auch die e her e ehe ſage. 1870 ſtanden

Elſaß, wir hatten unge
fähr eine halbe Million Soldaten, ſpäter waren wir, im
republikaniſchen Kriege, weit in der Minderzahl
und doch errangen wir den Sieg durch die vortreffliche
Beſchaffenheit unſerer Truppen. Heute kämpfen wir nach
zwei oder noch viel mehr Fronten; Millionen ſtehen ſich
gegenüber in Oſt und Weſt, die eine Teilung des Heeres
erforderlich machen. 1870 war für Frankreich das alte
Rekrutierungsſhſtem nachteilig; heute ſind dort alle Kräfte
aufs äußerſte angeſpannt. An Zahl nicht nur, ſondern
auch an Tüchtigkeit hat der Feind im Weſten gewonnen.
Und von Oſten her fluten unüberſehbare Truppen der
Ruſſen uns entgegen. England, Japan, Belgien, Serbien,
Montenegro alle können Zahlen in die Wagſchale
werfen, und ſelbſt die Hindus verdienen wegen ihrer
Tapferkeit Beachtung. Auch in der Bewaffnung
welcher Anterſchted! Die Kavallerie hat in der Haupt
ſache den Fliegern den Aufklärungsdienſt abgetreten, die
Feuerwaffen, namentlich die Artillerie, haben, auch bei
Ruſſen und Franzoſen, durch die Technik Vervollkommnung
erfahren. Und welche überraſchung bot uns das plötzliche
Erſcheinen der 42-Zentimetermörſer! So iſt das Bild
völlig verändert: Zahl, Bewaffnung, Kampfesweiſe ganz
anders wie vordem. Der Feldkrieg iſt zum Feſtungskriege
geworden wie die ungeheuere Zahl der Kämpfenden auch
eine ungeheure Ausdehnung der Schlachtenfronten bedingt,
ſo dehnt ſich auch die Zeit wochen- und monatelang hin.
Als Neues kommt hinzu die Flotte! Wer hätte die
kühnen Anternehmungen der Torpedoflotte, wer die präch
tigen Taten der Em den und ihrer Schweſterſchiffe ge
ahnt? Weiter iſt auch die wirtſchaftliche Lage
gänz verſchieden, 1870 fiel ſie weniger ins Gewicht; heute
ſteht wegen Englands heimtückiſchen Verfahrens, das die
Zufuhr abſchneidet, die Frage im Vordergrunde: was ſollen
wir tun, um der wirtſchaftlichen Not zu ſteuern? Durch
halten! Aushalten! Endlich iſt auf die
Stimmung im Volke zu achten. Damals wie e
tiefer Ernſt in ſtiller Erwartung; damals Dankesjubel
nach der Schlacht bei Sedan; heute gedämpfte Stimmungfortwährendes Warten von einem Tage zum anderen, ob

der entſcheidende Schlag nicht bald fällt. Wir haben den
Ingrimm und Zorn gegen vie Franzoſen heute nicht mehrin dem Maße wie damals; wir zürnen ihnen, weil ſie ſich

haben umgarnen und verleiten ſie Aber der Haß und
berechtigter Jngrimm gegen die beſtialiſch wütendenRuſſen,
gegen das heimtückiſche England, das unſer Jnnerſtes auf
gewühlt hat, war nie ſo groß wie heute; denn wir ver
tehen es nicht, wie Menſchen, die ſtammverwandt mit uns
ind, die ſich rühmen Proteſtanten zu ſein, in ſo gemeiner
Weiſe Verrat geübt haben: daher ein im Völkerleben ſonſt
nicht gekannter Grimm. Wir verſtehen den Haß unſerer
Truppen gegen dieſen Feind, der Frankreich und Rußland
zum Kriege trieb. Grundverſchieden iſt alſo die Lage
und die Stimmung. And doch bei allem Wechſel bleiben
ſich die großen ſittlichen Grundſätze gleich, die
die Geſchicke der Menſchen lenken. Was hat uns den Sieg
1870 gebracht? Es war zuerſt die gewiſſenhafte
Vorbereitung, die bei den Franzoſen fehlte trotz
aller Prahlereien; die Vorbereitung, welche Moltke und
Roon zu ruhigem Abwarten befähtgte. Jetzt wiederum

bei uns alles abwickelt,
eſerven, Bildung neuerAusrüſtung, Einreihung der

Korps; damals in Frankreich äußerſte Verwirrung bei der
Mobiliſterung. Das ſoll uns eine Mahnung ſein: Schon
die Jugend ſoll an militäriſche Orgäniſakion gewöhnt
werden; Pflicht für die Jugend iſt es hier mit einzu

angehörte, als Anteroffizier wieder einzutreehe e e e e e

treten, zeitig den Ernſt der Lage zu erkennen und an
zubereiten auf den ſtrammen Soldatendienſt. SodannWas hat doch die Einigkeit bewirkt Ste gab 1870
von vornherein die Gewißheit des Sieges. Man rechnete
damals auf den Haß zwiſchen den Stämmen in Süden
und Norden, aber man täuſchte ſich denn hell erklang es:
„Wir alle wollen Hüter ſein!“ Heute rechnete man auf
den Zwieſpalt der Stände! Vergebens! Volksver
treter, Reichstag ſind eines und desſelben- Sinnes, und
dieſe Einigkeit wird mit zum Siege beitragen. Aber die
Opfer! Ohne ſolche kann Großes nicht erreicht werden.
Wie damals, ſo We wir auch heute den Verluſt der
Beſten des Volkes beklagen: aber mit Mut und Freu
digkeit, als freie Deutſche opfern ſie ſich fürs
Vakerland, derſelbe Sinn wie damals beſeelt die Truppen
von heute, ſiegesfroh ziehen jugendliche Freiwillige in
den Kampf, todesmutig hält die Beſatzung von Kiaukſchau
bis ans Ende aus, unerſchrocken wagt die Flotte das
Außerſte. Auch die Franzoſen ſind tapfer;, aber was ihnen
fehlt, das iſt die Manneszucht, das ſtrenge
Pflichtgefühl, wie es ſich zeigte durch jenen Erlaß
des Kronprinzen von Bayern, der bei der Kunde von dem

Trauern das iſt die Disziplin, die ſogar die
Ruſſen anerkennen. Deutſche Jugend! Laß es dir ge
ſagt ſein: Wo Willkür einreißt, gräbt ſich ein Volk ſelbſt
ſein Grab, Zuchtloſigkeit führt ins Verderben. Lernt früh
euch gewöhnen an Arbeit und gute Sitte, damit ihr vor
bereitet ſeid zum Dienſte in der Armee, die da iſt eine
Hochſchule des Gehorſams und der Tüchtigkeit. Endlich:
lernt entbehren, werdet zähe, beweiſt eure ſittliche Kraft
im Ausharren! Nur dann werden wir imſtande ſein,
Großes zu leiſten, und endlich wird für unſer geliebtes,
aus Not befreites Vaterland das Wort wieder wahr
werden: Welch eine Wendung durch Gottes Fügung!
Wir brauchen kaum zu erwähnen, daß dieſe herrlichen
Worte tiefſten Eindruck hervorriefen, der ſich vegeiſtert
o Aufrichtiger Dank aus deutſchem Herzen dem

edner.
Die hieſige Mittelſchule veranſtaltet morgen Diens

tag, in der Turnhalle der Volksſchule 2 (Wilhelmſtraße)
einen vater ländiſchen Abend, für den ein reich
haltiges Programm zuſammengeſtellt worden iſt. Das

n gliedert ſich in drei Teile: 1. Vor dem Kriege, 2. Der
Kampf und 8. Sieg und Frieden. Zum Vorkrag kom
men patriotiſche Gedichte, die mit Chorgeſängen der Knaben
und Mädchen, einem Turnen der Knaben und einem
Mädchenreigen abwechſeln. Jm Mittelpunkt des Pro
gramms ſteht ein Vortrag des Herrn Rektor Sehmiſch
über das Thema Der gegenwärtige Welt
krieg als Kulturkampf. Der Erlös der Veran
ſtaltung iſt für den Ankauf von Wolle beſtimmt, aus wel
cher die Schülerinnen der Mittelſchule Liebesgaben für
die im Felde ſtehenden Truppen anfertigen ſollen. Ein
zahlreicher Beſuch unſerer Einwohnerſchaft dürfte dem
edlen Zwecke des Abends förderlich ſein.

Der älteſte Kriegsfreiwillige unſerer Stadt, der
65 jährige s Friedrich Peege, hat dieſerTage Wer urg verlaſſen, um in Magdeburg bei dem

ſelben Artillerie Regiment, dem er im e e

kommen.
Eine intereſſante Waſchvorführung mit der klein

ſten und billigſten Waſchmaſchine der Welt, genannt Dieeiſerne Waſchſrau“, findet am Dienstag den 17. d. Hits.

im Gaſthof „Zur goldenen Kugel“ ſtatt. Näheres im
Jnſeratenteil dieſer Zeitung. Der Beſuch iſt ohne Kauf
zwang und jeder Hausfrau zu empfehlen. überall, wo
dieſer praktiſche Waſchapparat bisher vorgeführt wurde,
ſind die Hausfrauen über die großartige Leiſtungsfähig
keit des Waſchapparates erſtaunt geweſen.

Das Scharpiezupfen findet wegen des Bußtages erſt
am Donnerstag den 19. November ſtatt.

Fußballſport. Am Sonntag e V. f. B. 3 gegen
Germanig 1, Merſeburg. Reſ

r

Franzer und Auguſtaner

ran an den Feind.“
Unweit dem Dorfe am Straßenrand

Ruht die preußiſche Garde, Gewehr in der Hand.
Nach heißem Marſch ruht jeder Mann,
Der Befehl ertönt: „JFeldküchen rann!“

Herbei mit dem Kochgeſchirr jeder eilt
Und die heiße Suppe wird ausgeteilt.
Ruhig im Hafer hingeſtreckt.
Hei wie das den Grenadieren ſchmeckt.

Ein Auto ſauſt in Eile vorbei
Und Rufe ertönen: „Straße frei!“
Da, das bekannte Hupenſignal,
Der Kommandierende General.

Hoch aufgerichtet, ſchlank und groß,
Ruft er laut aus dem Auto: „Heute geht's los,
Vor uns am Sluſſe ein feindliches Korps.“
Da tönt ſchon Kannonendonner ans Ohr.

Hei, wie jedes Geſicht erglüht
Und brennenden Auges vorwärts ſieht.
Vergeſſen Suppen, Brot und Speck,
Raſch Kochgeſchirr und Löffel weg!

Da ſprengt ſchon ein Adjutant heran
Wir überſchreiten den Jluß! Auguſta tritt an.
Die Franzer ſtehn dahinter bereit,
Unterſtützen Auguſta, ſobald es Zeit.

Es kämpft um des Fluſſes Ubergang
Regiment Auguſta ſtundenlang.
Die Franzer brennen vor Kampfbegier,
Verlangend denkt jeder: wann kommen wir.

Verwundete bringt man ſchon zurück,
Zerſchmetterte Glieder, doch ſtolz der Blick.
Da winkt man vorne mit der Hand.
Antreten ruft der Adjutant.

Und leuchtenden Auges ſpricht der Major,
Jetzt Jungens, heißt es, Franzer vor!
Die Höhe hinunter, der Hang iſt ſteil,
Man überſchreitet den Fluß in Eil.

Gedichtet nach der Schlacht bei Auwille von einem Offi
zier des Jranzregiments.

Tode ſeines Sohnes ſagte: Wir haben jetzt keine Zeit zum

o t a h F e
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Die Häuſer brennen, es kniſtert die Glut,
Aus den Fenſtern ſchießt die feige Brut.
Es heult die Granate, es platzt das Schrapnell,
Hurra! die Franzer ſind zur Stell.

Und brüllt auch die feindliche Artillerie
Zum Halten bringen ſie die Franzer nie.
Sich überſtürzend alles rennt
Zur Hülfe dem Auguſta Regiment.

Da endlich erreicht man das freie Feld,
Ob ſich dort wohl der Feind nun ſtellt
Es ſauſen die Kugeln hageldicht,
Doch die Franzoſen ſieht man nicht.

Es ruft ein Sergeant und ſieht durchs Glas,
e Hauptmann, Herr Hauptmann ich ſehe was,

ort wo die nächſte Höhe ſich ſtreckt,
Hinter der Hütte da ſind ſie verſteckt.

Dann vorwärts dort auf die Höhen rauf
Und gedenket der Worte! feſte drauf!
Jetzt hat man die Auguſtaner erreicht,
Ein ſchwaches Häuflein, doch keiner weicht.

Schon reichlich hat der Tod gemäht,
Doch die Franzer kommen nicht zu ſpät,
Schulter an Schulter und mit Hurra
Stürmen ſie rauf und ſchon ſind ſie da.

Herbei ein jeder Franzer eilt,
Da wird heiße Suppe ausgeteilt,
Ein jeder Franzoſe kriegt gratis ſein Fett
Und geſalzen wird mit dem Bajonett.

Die Brigade meldet abends um acht,
Der Weg über den Fluß iſt frei gemacht.
Die vierte Brigade öffnet das Tor
Zum Flußübergang fürs Gardekorps

Das war im Weſten der blutige Tanz
Für die zwei Regimenter Auguſta und Franz,
Der Kriegsgott gab ihnen mit eigener Hand
Die Feuertaufe im belgiſchen Land.

S Werlitzſch, 15. Nov. Unter dem Viehbeſtande des
Gutsbeſitzers Mittag hierſelbſt iſt die Maul und
Klauenſeuche ausgebrochen.

F Schkeuditz, 15. Nov. Ein furchtbares Eiſen
bahnunglück hat ſich Sonnabend mittag kurz vor
1 Uhr auf dem hieſigen Bahnhofe zugetragen. Auswelcher Urſache iſt zur Stunde noch i ermittelt, aber
die Folgen des Zuſammenſtoßes ſind furchtbare. Der
Güterzug 8460, von Wahren kommend, und mit Zucker
rüben befördernd, ſtieß mit dem Eilgüterzug 6031, von
Halle kommend, zuſammen. Beiden Maſchinen ſind die
Puffer glatt abgeriſſen. Dem Zug von Wahren ſpielte
der Zuſammenſtoß weniger mit, der Packwagen und ein
Zuckerrübenwagen gingen faſt vollſtändig in Trümmer,;
dagegen waren die Folgen für den Eilgüterzug furchtbare.
Der Zugführerwagen fuhr in den Tender der Maſchine
vollſtändig hinein, zerſplitternd in tauſende von Stücken.
Leider ſind hierbei auch Menſchenleben zu beklagen. Un
ſer Bahnmeiſter, Herr Se ipke, welcher den Zug von
Gröbers aus benuhte, um nach hier zu gelangen, befand

ſich mit dem Zugführer in dem erſten Wagen. Jhn ſowieden inner enn eer traf das Geſchick furchtbar, e er
litt ſo ſchwere Verletzungen, daß er noch auf dem Trans
port nach dem Stationsgebäude verſtarb, während
der Zugführer noch länger denn eine Stunde ausharren
mußte, er aus ſeiner zwiſchen den Trümmern voll
ſtändig eingekeilten Lage befreit werden konnte. Jhm iſt
eine Hand gequetſcht und beide Unterſchenkel gebrochen.
Sein Transport nach Halle wurde ſofort bewerkſtelligt.
Ausreichende ärztliche Hilfe war We zur Stelle. Schein
bar leichter kam der Führer eines iehtransportes davon.
Eine ſtarke blutende Kopfverletzung, Quetſchung der Hände
nud der Bruſt, hatten den Mann anfangs bewußtlos ge
macht, dann kam er zu ſich, wurde nach dem Stations-
gebäude gebracht, hier verbunden und mit dem kurz vor
2 Uhr fälligen DeZug nach Halle verbracht.

letterwarte.
V. W. am 17. Nov. Unruhig, ziemlich heiter, meiſt wolkig

bis trüb, Niederſchläge (Schnee), zunächſt milder, ſpäter kälter
werdend. 18. Nov. Abwechſelnd heiter und wolkig, kälter,
etwas Niederſchläge (Schnee), windig. 19. Nov. Ziemlich
trüb, milder, windig, Niederſchläge. 20. Nov. Veränderlich,
kälter, böig, Regen- oder Schneeſchauern.

Theater und Muſik.
b Billige Karten am Stadttheater zu Halle. Die

Theaterleitung hat ſich entſchloſſen, die Zehnerkarten für die Zeit
bis zum 1. Januar auch als Fünferkarten ohne Preisaufſchlag
abzugeben. Die Fünferkarten koſten alſo für: J. Rang und
Orcheſterſitz M. 12,50 I. Parkett M. 10 Parterre M. 6,25
II. Rang Vorderreihe M. 5 und ſind für beliebige Vorſtellungen
bis zum 1. Januar zu benutzen. Da die Karten übertragbar
ſind, ſo dürfte ein Verfall ausgeſchloſſen ſein.

Walter Soomers Gaſtſpiel am Buß und Bettag im
Stadttheater zu Halle. Bekanntlich iſt unſer Soomer, der
ſeine Laufbahn bis zu ſeiner jetzigen großen Meiſterſchaft in
Halle begann, ſoviele andere Bühnenkünſtler zum Heere einge
zogen worden. Er hat jedoch von ſeiner vorgeſetzten Behörde
die Erlaubnis zum Singen erhalten, darf aber auch auf dem
Konzertpodium dieUniform nicht mit dem Frack vertauſchen, ſodaß
er am Mittwoch ſeine Balladen im bunten Rock des Kaiſers
zum Vortrag bringen wird. Der Ertrag aller ſeiner Konzerte
hat Kammerſänger Soomer für die Hinterbliebenen Gefalltner
beſtimmt, und hat bisher bereits 7000 Mark abführen können.
Auch den Ertrag ſeines Konzertes hier in Halle hat er zu dieſem
gemeinnützigen Zwecke beſtimmt. Es wird Beethovens Erviea
und die Jidelio Ouvertüre unter Hermann Hans Wetzlers
Leitung, der auch Soomer am Klavier begleiten wird, zur Auf
führung gelangen. Soomer ſelbſt wird Frau Mette und drei
Wanderer von Plüddeman, Viſion, Kampfes Ende und Jm
Sturm von Fritz Kauffmann, der ſeltene Beter, der gefangene
Admiral von Loewe zum Vortrag bringen.

Gerichtsverhancllungen.
Halle, 13. Nov. Jm Gefangenenlager inder Wernickeſchen Fabrik kam es zwiſchen drei

ranzöſiſchen Offizieren und einem deutſchen
acht poſten zu einem Zuſammenſtoß, der ſchlimme

Folgen hatte. Die Offiziere wollten auf einer Wieſe hinter
der Fabrik ſich mit Steinſtoßen die Zeit vertreiben. Sie
Penet dazu einen Platz direkt am Drahtzaun aus. Der

oſten wies die Offiziere, als ſie ihre Röcke an den Zaun

hängen wollten, zurück und erklärte ihnen, daß ſie ſich n
Meter vom Zaun zu entfernen hätten. Da ſie nur wider
willig einige Schritte zurückgingen, wiederholte der Poſten
unter deutlicher Zeichengebung den Befehl. Die Offiziere
gingen trotzdem nicht bis zur befohlenen Stelle, vielmehr
lachte einer von ihnen, der Unterltn. Rollin, den Poſten

höhniſch an und blies ihm ſpöttiſch den Qualm ſeiner
Zigarette entgegen. Der Poſten ließ den Leutnant nun
von einer Patrouille feſtnehmen, dieſer wurde wegen
Beleidigung und außerdem mit ſeinen zwei Kameraden
des Ungehorſams angeklagt und vors Kriegsgericht geſtellt.
Er gab nach einem Bericht an, daß er, nicht über den
Poſten gelächelt habe, ſondern nur darüber, das ihnen
das bisher nicht gehinderte Spielen am Zaun jetzt verboten
wurde. Ungehorſam ſeien ſie nicht u denn ſie
hatten den Befehl nicht genau verſtanden und auch nicht
gewußt, daß der Poſten als ihr Vorgeſetzter gelte, denn
die deutſchen Kriegsgeſetze ſeien ihnen noch nicht bekannt
gemacht worden. Die Zeugen blieben demgegenüber dabei,
daß der Leutnant mit ſeinem Lachen den Poſten e en
machen wollte. Der Befehl zum Zurückgehen ſei dur
Zeichen ſo deutlich gemacht worden, daß er verſtanden
werden mußte. Der Anklagevertreter nahm danach Be
harren im Ungehorſam gegen einen wiederholt erteilten
Befehl in Dienſtſachen vor verſammelter Mannſchaft an.
Erſchwerend ſei, daß die Tat unter dem Kriegszuſtand,
alſo im Feld begangen ſei. Er e en deshalb gegen
zwei Angeklagte je ein Jahr und drei Monate Gefängnis
und gegen Rollin, der außerdem noch der Beleidigung
ſchuldig ſei, zwei Jahre Gefängnis. Der den Angeklagten
als Verteidiger beigegebene Offizier ſprach ſehr nach
drücklich gegen die Anſicht, daß ein Befehl im Dienſt vor
verſammelter Mannſchaft vorliege, und betonte, daß man
den Angeklagten wohl glauben müſſe, daß ſie den Befehl.
nicht verſtanden hätten, und über das Vorgeſetztenverhält
nis ſich nicht klar waren. Das Kriegsgericht kam zu dem
Entſcheid, daß wenigſtens der zweite durch Handzeichen
deutlich gemgchte Befehl verſtanden ſein mußte. Es liege
daher einfacher Ungehorſam vor; da aber keine Dienſt-
ſache in Frage kam, ſei gegen zwei der Offiziere ſechs
Wochen verſchärfter Stubenarreſt für ausreichend er
achtet. Gegen Leutnant Rollin wurde aber wegen Unoe
en und Beleidigung auf ſechs Monate Gefägnis
erkannt.

Vermischtes.
Aus Solingen wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben:

Mehrere Ein und Ausfuhrgeſchäfte im neutralen Aus
lande bemühen ſich zurzeit im Solinger Jnduſtriebezirk,
größere Aufträge in ſogenannten engliſchen Segler
meſſern unkerzubringen. Es handelt ſich um große
Taſchenmeſſer, die außer einer ſcharfen, ſpitz zulaufenden
Klinge einen langen ſtarken Dorn haben, der als
dolchartige Waffe verwendet werden kann und auch verwendet wird. Alle engliſche Soldaten ſind für den Nah
kampf mit dieſer gefährlichen Waffe ausgerüſtet, und da
die engliſchen Fabriken anſcheinend nicht genügend Meſſer
dieſer Art liefern können, haben ſich Händler im neutralen
Auslande gefunden, die die Aufträge in Solingen unter
bringen wollten. Anſere Fabrikanten haben allerdings

e als ſolchezerkannt und die Anträge, Die bis zu)0 Mark gingen, abgelehnt.

Beſchlagnahme eines Automobils des ruſſiſchen Groß
fürſten Alexander. Die Militärbehörde beſchlagnahmte in
der Scheune eines Dorfes in der Pfalz ein Automobil des
Großfürſten Alexander, das er nach einem Automobilunfall
dort untergeſtellt hatte. Der Wert beträgt 9000 Mark.
(Berl. Tagebl.)

Goldausführverbot im achten Armeekorpsbereich.
Das ſtellvertretende Generalkommando des 8. Armeekorps
hat der „Köln. Ztg.“ zufolge für den Korpsbereich jede
Ausfuhr von Gold, das Überlaſſen von Gold an Aus
länder und alle Handlungen, die dieſem Zwecke dienen
können, bei Gefängnisſtrafe bis zu einem Jahre verboten.

Fürſorge für Arbeitsloſe. Ein Teil der Arbeitsloſen
von Kaiſerslautern, 300 Mann, die kürzlich nach Metz ge
kommen waren, wurden nach Belgien geſchickt, wo ſie
mit Aufräumungsarbeiten beſchäftigt werden. Sie er
e vollſtändig freie Station und vier Mark für den

ag.
Ein engliſcher „Ehrenmann“.

deckung kam am Freitag ein engliſcher Sanitätsſoldat in
Frankfurt a. M. durch, bei dem man 24 Bruſtbeutel von
deutſchen Soldaten fand, die er offenbar Toten und Ver
wundeten abgeſchnitten hatte. Der engliſche „Ehren
mann“ iſt nach einer ſüddeutſchen Feſtung gebracht worden.

Die Furcht vor der Wahrheit. Eine Verordnung der
kanadiſchen Regierung ſetzt auf die Einfuhr „aufrühreri
ſcher“ englandfeindlicher, beſonders deutſcher Zeitungen
aus den Vereinigten Staaten eine Geldſtrafe von 1000
Pfund und Gefängnisſtrafe von zwei Jahren.

Ein japaniſcher Kreuzer auf ein Riff gelaufen. Aus
Tokio verlautet, daß der japaniſche Kreuger „Jtaro“ beiden Karolinen auf ein Riſf gelaufen ſei. Das Schiff ſoll

verloren ſein.

Neueste Nachrichten.

Vom Großen Houptquartier.
Berlin, 16. Nov. (Großes Hauptquartier.) Auf

dem weſtlichen Kriegsſchauplatz war geſtern die Tätigkeit
beider Parteien infolge des herrſchenden Sturmes und
Schneetreibens nur gering. Jn Flandern ſchritten unſere
Angriffe langſam vorwärts. Jm Argonnenwald erran
gen wir einige größere Erfolge.

Jm Oſten warfen unſere Truppen den Feind in der Ge
gend Stallupönen zurück. Die aus Weſtpreußen operieren
den Truppen wehrten bei Soldau den Vormarſch ruſſiſcher
Kräfte erfolgreich ab und warfen am rechten Weichſelufer
vormarſchierende feindliche Truppen in einem ſiegreichen
Gefechte bei Lipnow zurück. Jn dieſem Gefecht wurden
5000 Mann gefangen genommen und 10 Maſchinengewehre
erbeutet.

Jn den ſeit einigen Tagen bei Vloclavsk ſtattgehabten
Kämpfen mit mehreren uns entgegentretenden ruſſiſchen

Armeekorps wurden dieſe bis über Kutnow zurückgeworfen.
Sie verloren nach den bisherigen Feſtſtellungen 30 000

Mann Gefangene und 70 Maſchinengewehre.

Unter ſtarker Be

e

Vegeiſterung unter allen Stämmen in der Türkei

Konſtantinopel 16. Nov. Sämtliche nichtmuſelmaniſche Nationalitäten wetteifern, ihre Teilnahme
am Kriege zu bezeigen. Das armeniſche, israelitiſche und
griechiſche Hoſpital haben ſich der Militärverwaltung zur
Verfügung geſtellt. Die armeniſche Kolonie ſtiftete 23 000
Kronen zu Kriegszwecken. Die Verkündigung des Hei
ligen Krieges ruſt bei allen muſelmaniſchen Völkern einen
gewaltigen Widerhall hervor. „Jkdam“ ſchreibt: Alle
Muſelmanen ſind einig in dem Wunſche, die Feinde zu

vernichten. (W. T. B.)
Wieder ein japaniſches Torpedsboot vernichtet

Tokio, 16. Nov. Amtlich wird gemeldet: Ein
japaniſches Torpedoboot iſt beim Minenfiſchen an der
Küſte von Kiautſchou durch eine Mine zum Sinken ge

bracht worden. W. T. V.)
FahrplanEiſenbahn -Fah

Gültig ab 2. November 1914.
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Produktenbörſesin Leipzig
am 14. November.

Gerſte, Brau
gerſte, hieſ. 211-—250 bz. B.
feinſte über Notiz t
Saalgerſte 200-210 bz. B.
feinſte über Notiz
Mahl und Futterw. 148
bis 168 bz. B.
Hafer ruhig
inländiſch. 218—224 bz. B
ausländiſch

Reklameteil.
oaus II. (chers Oll9tjl

sind Wohlschmeckend
und ein Vorzügliches
Nah ungsmittel, beson-
ders für Kinder.

Weizen ſtill
inländiſch. 260—265
feuchter unter Notiz
Argentin. 208--215 Br.
Ruſſiſcher 222 226 bz. B.
Manitoba 226—232 bz. B.
Roggen ſtill
inländiſch 220—225 bz. B.
Preuß. 190 195 bz. B.
Poſener
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Mittwoch den 18. Rovember
(Buß- und Wettag)

Geſammelt wird eine Kollekte
Rettungs undür das Knaben

rüderhaus in Neinſtedt.
Es predigen

Dom. Vorm. 10 Uhr: Diak.
Wuttke.

Im Anſchluß Beichte u. heiliges
Abendmahl. Derſelbe.

Nachm. 5 Uhr. Super. Bithorn.
Im Anſchluß Beichte u. heiliges

Abendmahl. Derſelbe.
Stadt. Vorm. 410 Uhr: PaſtorWer hr: Paſtorerther.

Jm Anſchluß Beichte und
Abendmahl. Derſelbe.

Nachm. 5 UÜUhr: BVeichte und
Abendmahl. Paſtor Werther.

Nenmarkt. Vormittags 10 Uhr:
Paſtor Boit.Jm Anſchluß an den Gottes

dienſt Beichte u. Abendmahl.
Donnerstag abend s Uhr: Engl.

Mädchenverein St. Thomge im
gugendheim Werderſtr

Altenburg. Vormittags 10 Uhr
Paſtor Delius.Jm Anſchluß an den Gottes

dienſt und abends 7 Uhr
Beichte und Abendmahl.

Sottesdienſt im Kirchſpiel Spergan e
Spergan. Vorm. 7 Uhr
Kirchiährendorf. Vorm. 10 Uhr.

Hom. Beerdigt: der G
freite der Reſerve Brockfeld und
der Jnvalid Naumann

Die Bibelſtunde in der Herberge
zur Heimat fällt nächſten Donners
tag aus.

Stadt. Getauft: Martha
Linda Charlotte, T. des Geſch rr
führers Knauth; Richard, S. des
Arbeiters Henneberg; Otto, S
des Arbeiters Bude; Friedrich
Kurt, S. des Arbeiters Noä.
Beerdigt: die Witwe Haring
T e Mühliſch; der Arbeiter

ötzeAltenburg. Getraut: er
a

Hhnarbeiter Puh ſegne
M. geb. Planert. Beerdigt:
die Ehefrau des Rentiers Kops.

Donnerstag abends 8 Uhr;
Jgungfrauen- Verein im Pfarrhauſe

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe

herzlicher Teilnahme bei
dem Heimgange meiner

lieben Frau

Johanna Leſhner
ſagen herzlichen Dank.

Merſeburg, 16. Nov. 1914.
Jm Namen der trauern

den Hinterbliebenen

Gust. Leihner.

Allen lieben Freunden und
VerwandtendietraurigeNachricht,
daß auch unſere gute, liebe Mutter,
Groß und Schwiegermutter Sonn
abend 2 Uhr im 81. Lebensjahre
ſanft entſchlafen iſt. Sie folgte
nach 4 Tagen ihrem Manne in
die Ewigkeit nach.

Dies zeigen mit der Bitte um
ſtille Teilnahme an:

Die trauernden Kinder
Ernſt Naumann,
Emma Naumann,

Merſeburg, den 16. Nov. 1914.
Die Beerdigung findet Dienstag

r 8 Uhr vom Trauerhauſe Grüne Str. 1 aus ſtatt.
Bekanntmachung.

Die Geſchäfte des Polizei und
Armenaxztes werden vom 16. ds.
Mts. ab weder vom Herrn
Dr. med. Böttcher wahrgenommen
Sprechzeit: vorm. von 8—9 Uhr,
Wohnung: Roßmarkt 13

„Merſeburg, den 12. Nov. 1914.
Her Magiſtrat
Bekanntmachung.

Unter dem Viehbeſtande des
Sernne n Schmidt, Halleſche

traße 90, iſt der Ausbruch der
Maul und Klauenſenche amts
tierärztlich feſtgeſtellt.

Merſeburg, den 18. Nov. 1914,

übernehmen
ünſche der Auftrag

aber nach Möglichkeit berückſichtigt.

1. Straße

Den Heldentod fürs Vaterland starb am
1. November auf dem nordwestlichen Kriegs-
schauplatze mein lieber Mann, mein gufer
Vater, unser treuer Bruder, Schwager und
Omkel, der Zollassistent

Hetzscholdt
Offizier Stellvertreter im Res.-Ersatz Reg. Nr. 3.

Hamburg, Stenda! und NMerseburg,
den 15. November 1914.

Sophie Hetzscholdt geb. Höh.
Johanne Hetzscholt.
Paul Hetzscholdkt,
Richard Hetzscholdt.

L Etage,
Bad,

Bekanntmachung.
Die Grasnutzung in den Gräben

und an den Böſchungen der
Prov.-Straßen:

Artern- Merſeburg
Leipzig von km 57,0 bis 69,642,
Straße Wallendorf Burg
liebenau von km 0,0 bis 6b,266,
Straße Fürſtendamm von km
0,0 bis 4,605 ſoll Donnerstag
den 19. November 1914, vor
mittags 9 Uhr im Gaſthofe zu
Wallendorf und
Straße Halle Weißenfels
Eckartsberga von Km 9,88 bis
18,960 Freitag den 20 November
1914 vormittags 10 Uhr im
Gaſthofe „Zum deutſchen Kaiſer
in GSchkopan öffentlich meiſt
bietend auf die Jahre vom
1. April 1914 bis 31. März 1920
verpachtet werden.
Bedingungen im Termin
Merſeburg, den 4 Nov. 1914.

Der Gtraßenmeiſter
Wend.

beſtehend aus 5
Zimmern, Küche,

Balkon, ſofort oder
ſpäter zu vermieten

Gutenbergſtraße 13.

2 Etage,
ſchöne große Wohnung, im en

1214

Am 13. November starb in Frankreich im
Kampfe fürs Vaterland mein geliebter Mann,
meiner Kinder treusorgender Vater,
lieber Bruder, Schwiegersohn und Schwager,

Unser

der Postinspektor

Ernst
Hauptmann d. L. im Landw -Inf.-Reg. Nr. 36

itholz
ausgezeichnet mit dem Eisernen Kreuze,

In tiefem Schmerz im Namen aller Hinter-
bliebenen:

Herzlichen Dank für die
zahlreiche Teilnahme heim
Heimgange unſeres teuren
Entſchlafenen Vi len Dank
Herrn KiantorSchmeißerund
den Schulkindern für den
erhebenden

und in der

Junung“, die es ſich nicht
nehmen ließ, dem Verſtor-
henen das letzte Ehrengeleit
zu geben. Herzlichen Dank
endlich allen von nah und S
fern, die ſeinen Sarg ſo reich
mit Blumen ſchmückten und
ihn zur letzten Ruhe ge
leiteten. Uns aber wird der
Verſtorbene in treuer, un
vergeßlicher Erinnerung
bleiben.

Cröllwitz, d. 13. Nov. 1914.
Die trauernden Hinter

bliebenen:

Familie Weinert.

(nicht
werden.

Für das Verdingungsheft 0,50 Mk

Für die Zeich k

Der Abbruch des alten Chauſſee
wärterhauſes nebſt Stallgebäude

in der Weißenfelſer ChauſſeeJ am Südende des Güterbahnhofs
Merſeburg ſoll öffentlich ver
geben werden.

Die Unterlagen liegen im
h Büro der unterzeichneten Bau

3 Grabgeſang,ſowie Herrn PaſtorReinſtein
für die troſtreichen, zu Herzen S
gehenden Worte am Grabe

Kirche, ebenſo
der „Merſeburger Schmiede-

ahteilung Merſeburg. Markt 83
während der Dienſtſtunden zur
Einſichtnahme aus und können
auch von da gegen poſt- und
veſtellgeldfreie Bareinſendung

Briefmarken) bezogen

nung 0,20 Mk.
Angebote ſind bis zum

Donnerstag den 26 November d g.
vorm. 11 Uhr verſchloſſen mit
ntſprechender Auf chrift nach hier
einzuſenden.

Zuſchlagsfriſt 2 Wochen.
Fertigftellungsfriſt 4 Wochen.
Merſeburg, den 13. Nov. 1914.

Königl. Eiſenbahn Baugbteilung.

Die von Herrn Dr. Wolf
benutzte W 6e immer
Wohnung V mit Bad,Balkon, Jnnenkloſett, Gas, elek
triſch Licht iſt vom 1. April 1915
an anderweitig zu vermieten.

ter zu
ere Burgſtr. 7 (Palmbaum).
Domſtraße

iſt die 3. Etage, 7 gimmer, Küche

oder geteilt ſofort oder ſpbez. ob

und Nebengelaß, zu vermieten
Mund ſofort zu beziehen. Es ſind

ſchöne, große Räume.

J Mohl, Wohnung See P
zu mieten geſucht. Offerten mit
Preisangabe bitte unter 191 im
Hotel „Soldne Sonne“ abzugeben

Stube, Kammer und Küche
um 1. 12, 1914 von jungen Leuten

l u mieten geſucht Offerten unter
J 13 an die Exped. d Bl

Besser möbiſerteswohn- u. Schiatz immer

in der Nähe des Bahnhofes
ſofort oder ſpäter zu ver mieten

e e Str. 39
Guſthoſsverpachtung.

Ein Landgaſthof iſt unter
günſtigen Bedingungen zu ver
pachten und ſofort zu übernehmen
ſwäterer Kauf nicht ausgeſchloſſen.
Näheres erteilt Albert Franke,
Merſeburg, Halleſche Straße 27
Bettſtelle mit Matratze,

Gchreibtiſch, Nachttiſch
billig zu verkaufen Markt 26, 1 Tr.

felcpostkartons
empfiehlt

F. C. Seht e.
Wachsroten

DTtz. 25 Pf.
zu verkaufen Clobicauer Str. 5

Zum Totenleste
empfiehlt

Kränze n Kreuze
in allen Preislagen Beſtellungen
werden jederzeit angenommen.

SchloBßgärtnerei,

Die Polizeiverwaltung.

L Max Plaut, Kleine Ritterſtr. 12

bestehend aus wollenen Strümpfen, Puls- und Kniewärmern oder
sonstigen Wollsachen wasche man, ehe sie den Kriegern ins
Feld geschickt werden, zuvor

S

d m
Das CGewebe wird dadurch weich, locker und gleichzeitig des-
inizzert, also wohliges angenehmes Tragen und

Vorbeugung von Blutvergiftungen!
HENKEL Cie. DUSSELDORE, auch Fabrikanten der bekannten

Hemkels Blet ha

vpart

Künstl. Blumen
zum Totenfeste

empfiehltKurt Karius, i
Fe

fertig verpackte Flaſchen für
unſere tovferen Helden
empfehle in verſchiedenen
Größen. Die innere Ver
packung kann als Trinkhbecher
oder Zigarrenbehälter benutzt
werden.

Ed. Dreße Vw.
Gotthardtſtr. 17.

e

Selhstgekochtes

ff. Naumennmns

empfiehlt

A. Spelser

n i eFeinſtes, ſelbſtgekochtes

aumen Mus
a Pfd. 30 Pfg., empfiehlt

H. Kranuſe, Kleine Ritterſtraße 17.

Schelftchh und Cabelfau
dieſe Woche billiger

W. Krähbnmngew.
Felsche Seellsche

morgen Dienstag auf dem
Wochenmarkte in 6 verſchiedenen
Sorten bei K. Becher.

er

8, eſ. Hering in Helee
im ganzer u. einzeln

empfiehlt Emil Walff.
Achtung Achtung!

Empfehle friſches

ßossflelsch.
Desgl. Lenden, Leber Gehackles
Du alle Warſtwaren in guter

gre.
W. NMaundor', Oelgrube 5,

Telephon 496.
Kaufe ſtets Schlachtepferde un

zahle hobe Preiſe. S

ſft Tapezeret büliger

geder Poſten wird abgegeben
HerſeburgerCorreſpondent
e

Kann
getragene Kleidungsſtücke, Feder
betten, Möbel, Wäſche, Schuhe,
Stiefel u. a. m.

H. Apelt. Oelgrube 7.

Das Telephon
wolle man zur Aufgabe
von gnſeraten oder Aende
rungen hierzu nur in den
glerdringendſten Fällen
benutzen, da wir für die
Richtigkeit der Anzeigen
oder der Aufnahmetage
keinerlei Garantie über
nehmen können. Aus
dieſem Grunde müſſen wir
daher auch jede etwa
gewünſchte Berichtigung
oder Gratis Aufnahme
im Falle eines Fehlers
ablehnen

52 Die Geſchäftsſtelle 2
des „Merſeburger Correſpondent“.
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